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Nummer 126.

Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3-—6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags

Merſeburger

Sonnabend, den 2 Juni 189

u

67. Jahrgang.
Jnſertkions-Gedühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Kreis
Beilagen nach Uebereinkunſt.

blatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.

Die Zuckerfabrik Körbisdorf beabſichtigt auf dem ihr gehörigen Plane Nr. 11 in Naundorfer
Flur einen dritten FlammZiegelofen zu erbauen.

Jn Gemäßheit des S 17 der Gewerbeordnung bringe ich dieſes Unternehmen mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntniß, daß Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen,
binnen einer präklufiviſchen Friſt von 1I4 Tagen bei mir anzubringen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in meinem Büreau zur Einſicht aus.
Merſeburg, den 26. Mai 1894.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes, Königliche Landrath. Weidlich.
Der Provinzial Ausſchuß von Sachſen hat bereits ſeit dem Jahre 1886 behufs möglichſter

Verhütung von Erblindungen Mittel bewilligt, um den größeren Theil der durch
die Kur und Pflege armer augenkranker Kinder in den UniverſitätsKliniken zu Halle a/S. und
Jena ſowie dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Erfurt entſtehenden Koſten zu beſtreiten.

Dieſe Einrichtung iſt jedoch bisher ſehr wenig benutzt worden vielleicht nicht allein
aus Mangel an Kurbedürftigen, ſondern auch, weil dieſelbe nicht genügend bekannt ſein wird.

Jch nehme daher Veranlaſſung die Ortsbehörden des Kreiſes ſowie die Herren Aerzte
auf dieſe ſegensreiche Einrichtung hierdurch erneut aufmerkſam zu machen. Anträge auf Aufnahme
in eine der obengenannten Anſtalten ſind unter Vorlegung eines ärztlichen Zeugniſſes darüber,
daß die Aufnahme nothwendig iſt, bei mir anzubringen.

Merſeburg, den 28. Mai 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die Maul und Klauenſeuche im Gehöft des Gaſtwirths Krauſe zu Cracau iſt

erloſchen.
Wünſchendorf, den 31. Mai 1894. Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, 1. Juni 1894
Der Vertrag zwiſchen Eng-
land und dem Congoſtaate.
Während die allgemeine Lage iu Europa

gegenwärtig ein recht beruhigtes und friedliches
Ausſehen hat, iſt ein neuer Streit in Afrika
im Anzuge. Am 12. Mai iſt zwiſchen dem
freien Congoſtaate und England ein Vertrag
abgeſchloſſen worden, der zunächſt einige Grenz-
fragen regelt. Jm Süden ſoll die Grenze des
Congoſtaates vom Bangweolo See zu dem
Luapulafluß zurücktreten, im Norden ſoll ſie
vom vierten Breitengrade bis zur Waſſerſcheide
zwiſchen Congo und Nil erweitert werden. Das
Flächengebiet des Congoſtaates beruht auf der
Vereinbarung ſämmtlicher an der Congoakte be
theiligten Staaten. Aber neben dem Bedenken,
daß eine ſolche internationale Vereinbarung
einſeitig von zwei Theilnehmern geändert wird,
hat auch der weitere Jnhalt des Vertrags zu
lebhaften Erörterungen und Anfechtungen geführt.

Danach verpachtet nämlich England dem
Congoſtaat jenen Theil des Sudan, der nördlich
von der neuen Grenze des Congoſtaats liegt
und weſtlich vom 25. Längengrad, öſtlich vom
Nil und nördlich vom 10. Breitegrad begrenzt
wird. Jn Pacht des Congoſtaats kommt auch
ein Stück von 25 Kilometer Breite weſtlich
vom Albert-See ſammt dem Hafen von Mahagi.
Anderſeits pachtet England vom Congoſtaat
einen 25 Kilometer breiten Landſtrich vom
Nordende des TanganjikaSees bis zum Süd-
ende des Albert Edward-Sees. Durch dieſe
Pacht würde England die direkte Verbindung
zwiſchen ſeinen nordafrikaniſchen und ſüdafrika-
niſchen Beſitzungen herſtellen.

Die große Aufregung, die ſich in der fran-
zöſiſchen Preſſe kundgiebt, läßt ſich allein
ſchon aus dem alten engliſch franzöſiſchen Gegen
ſatz in Egypten begreifen. England verfügt in
dem Vortrage über Gebiete des oberen Nils, als
ob es ihr freier Herr wäre. Die Franzoſen
dagegen machen geltend, daß heute noch der recht-
mäßige Herrſcher der Khedive und weiterhin der
Sultan der Türkei ſei, und England alſo zu
ſeiner Verfügung über jene Gebiete kein Recht
habe, Gegen den Congoſtaat beruft ſich Frankreich
auf das ihm eingeräumte Vorzugsrecht auf die
Beſitzungen des Kongoſtaates, während dieſer
das Recht nur als ein Vorkaufsrecht angeſehen
wiſſen will, daß durch eine Verpachtung nicht
berührt werde. Es kommt hinznu, daß die Ver
pachtung der Provinz Bahrcl-Ghaſel an den
Kongoſtaat einen Pufferſtaat ſür das engliſche
Sudangebiet gegen die vom Weſten vordringen-
den Franzoſen ſchafft. Endlich iſt der Vertrag
für Frankreich auch deshalb unbequem, weil es
wegen gewiſſer Gebiete am Ubangi und Ullle
mit dem Kongoſtaate im Streit liegt und jetzt
alſo den Gegner durch England geſtärkt ſieht.

Aber auch Deutſchland iſt an der Sache
nicht unbetheiligt. Der weſtliche Grenznachbar
von DeutſchOſtafrika war bieher nur der Congo-
ſtaat. Durch die Abtretung jenes Gebietsſtreifens
an England, der die ununterbrochene Verbindung
der engliſchen Kolonien vom Kap bis zum Nil
herſtellen ſoll, würden wir zwiſchen dem Nord
ende des Tanganjikaſees und dem Albert
Edwardſee England zum Nachbar erhalten. Jn der
deutſchen Preſſe überwiegt weitaus die Anſicht, daß
Deutſchland einen Vertrag nicht anzuerkennen
brauche, welcher Gebiete, über die internationale Ab

machungen beſtehen, ohne Genehmigung aller Be
theiligten an eine einzelne Macht in Pacht giebt.
Man fügt hinzu, daß die allgemeine Haltung
Englands in Kolonialfragen uns nicht beſtimmen
lönne, nachgiebig zu ſein, da das große Kolonial
reich unſeren jungen Kolonialbeſtrebungen oft
recht kleinliche Hinderniſſe bereitet habe. Unſere
Regierung hat denn auch bei dem Congoſtaate Ein
ſpruch gegen den Vertrag erhoben, weil eine Ver
änderung der mit Deutſchland vereinbarten Grenz
verhältniſſe ohne Zuſtimmung Deutſchlands nicht
vorgenommen werden dürfe.

Die Einſtellung des Prinzen Adalbert
von Preußen,

dritten Sohnes unſeres Kaiſerpaares, bei dem
1. Garderegiment z. F. fand am Donners-
tag im Luſtgarten zu Potsdam ſtatt. Das Re
giment war im Carree dem Schloſſe gegenüber
aufgeſtellt. Der Kaiſer, umgeben von dem
Kronprinzen, dem Prinzen Ettel Fritz und den
beiden Söhnen des Prinzen Albrecht, hielt in
der Mitte des Carrees eine Anſprache, nach
der Prinz Adalbert in die 1. Kompagnie des
Regiments eintrat. Hierauf brachte Oberſt von
Keſſel ein Hoch auf den Kaiſer aus, in das
die Truppen mit dreimaligem Hurrah einſtimmten.
Die Kaiſerin ſah rom Fenſter des Stadt-
ſchloſſes dem militäriſchen Akte zu. Später
fand ebenfalls im Luſtgarten die große Parade
der Potsdamer Garniſon ſtatt. Nachdem
der Kaiſer in Begleitung des Königs Albert,
des Prinzen Joharn Georg ron Sachſen
und des Prinzregenten Albrecht die Front
der Truppen abgeritten, folgte ein doppelter
Vorbeimarſch in Zügen bezw. in Kompagnie-
kolonnen, wobei der Kaiſer die Truppen dem
König von Sachſen vorführte. Die drei älteſten
kaiſerlichen Prinzen waren beim 1. Garderegiment
eingetreten. Nach der Parade begaben ſich die
kaiſerlichen Majeſtäten mit den Gäſten nach dem
Neuen Palais, wo größere Tafel ſtattfand.

Die Rede des Kaiſers bei der Einſtellung
des Prinzen Adalbert beim 1. Garderegiment
begann mit dem Hinweis auf den Tag, an
welchem Prinz Adalbert ſein 10. Lebensjahr voll
enden werde, und an welchem er nach alter
Tradition mit dem Schwarzen Adler auch das
Offizierpatent zu erhalten habe. Dieſer Tag ſei
der 14. Juli da der Kaiſer aber an demſelben
nicht die Einſtellung ſeines Sohnes wegen der
geplanten Reiſen bewirken könne, ſo habe er
zu dieſem feierlichen Akt den heutigen Tag ge
wählt. Es iſt der 31. Mai, zugleich auch der
Sterbetag König Friedrich Wilhelm I., deſſen
Denkmal im Luſtgarten, dem alten Exerzierplatz
der preußiſchen Garde, ſtets an die Thaten der
letzteren und an den großen Soldatenkönig er-
innern wird. Wenn der Prinz auch noch nicht
in dem Alter ſei, den militäriſchen Dienſt thun
zu können, ſo ſei es doch von hoher Bedeutung,
daß aus dem Regimente jene Geſetze der Dis-
ziplin und des Gehorſams ihm bekannt werden,
die von jeher das Fundament der Armee ge-
weſen ſind. Der Kaiſer ſchloß mit einem Hoch
auf den Prinzen Adalbert.

Die italieniſche Regierung
hat doch etwas reichlich früh gejubelt. Nach
den wiederholten Vertrauenskundgebungen in der
Deputirtenkammer dachte ſie die Abgeordneten
auch der Steuervermehrung einigermaßen geneigt,
aber das iſt keineswegs der Fall. Der Miniſter
präſident Crispi und Finanzminiſter Sonnino

haben in ſehr langen und ſehr geſchickten Reden
die unbedingte Nothwendigkeit der
Steuerentwürfe klar gelegt, aber die Mehr-
zahl der Abgeordneten iſt beim Anhören dieſer
oratoriſchen Leiſtungen doch kühl bis ans Herz
geblieben. Dieſe Herren denken vor allen Dingen
daran, was ihre Wähler zu der großen Steuer-
erhöhung ſagen werden, und wenn ſie auch nicht
gerade Alles ablehnen wollen, hoffen ſie doch er
heblich billiger wegzukommen. Finanzminiſter
Sonnino will aber von ſeinen Geſetzent-
würfen nichts, gar nichts abhandeln laſſen, und
das verdrießt.

Politiſche Nachrichten-
Deutſchland. Der Frühjahrsparade

der Berliner Garniſon auf dem Tempel-
hofer Felde, die am Mittwoch abgehalten worden
war, folgte am Donnerſtag diejenige der Pots-
damer Regimenter im dortigen Luſtgarten.
König Albert von Sachſen ritt neben dem
Kaiſer, die Kaiſerin und die Prin-
zeſſinnen wohnten von Fenſtern des Stadt-
ſchloſſes aus dem militäriſchen Schauſpiel bei,
welches eine große Zuſchauermenge herangelockt
hatte. Die älſteſten kaiſerlichen Prinzen waren
in die Glieder des 1. Garde- Regiments zu
Fuß eingetreten und marſchirten wacker mit.
Nachmittags fand Paradetafel im Neuen
Palais ſtatt, worauf ſich der König Albert von
Sachſen zur Rückreiſe nach Dresden von den
kaiſerlichen Majeſtäten verabſchiedete. Am ſpäteren

Nachmittag wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin
dem Adlerſchießen des Offizierkorps des erſten
Garde Regiments zu Fuß bei.

Zur Caligla-Affaire weiß der „Reichs
bote“ aus „guter Quelle“ mitzutheilen, daß dem
Kaiſer von amtlicher Seite das Pamphlet ſammt
dem darauf hinweiſenden Artikel der „Krzztg.“
nach Pröckelwitz nachgeſondt worden iſt und daß
er Beides mit gutem Behagen geleſen hat.

Die Seſſion des preußiſchen Land
tages iſt Donnerſtag Nachmittag in gemein
ſamer Sitzung der beiden Häuſer durch den
Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg ge-
ſchloſſen worden. Ziemlich alle Vorlagen, die
dem Landtage unterbreitet waren, ſind zur Er
ledigung gelangt, wenn ſie auch nicht immer zur
Annahme kamen.

Dem Senſfationellen folgt das
Senſationellſte. Ein rheiniſches Blatt
leiſtet ſich die ſchöne Geſchichte, als erſten
Erzintriguanten in den maßgebenden Berliner
Kreiſen den Staatsſekretär Freiherrn von
Marſchall aus dem Auswärtigen Amt hinzu-
ſtellen, der nicht blos ſ. Z. die bekannte
Kladderadatſch Affaire angezettelt, ſondern auch
den Reichskanzler mit dem preußiſchen Miniſter-
präſidenten Grafen Eulenburg und dem Finanz-
miniſter Dr. Miquel zu entzweien verſucht habe,
und was dergleichen Schauergeſchichten mehr
ſind. Es gehört wirklich ein ziemlich hohes Maß
von Unerfahrenheit dazu, um ſolche Ge-
ſchichten auch nur cinen einzigen Moment ernſt
zu nehmen. Wenn die Franzoſen ſich ſolchen
Klatſch geſtatten dann ſagt man: Na, das iſt
eben franzöſiſch! Aber bei uns hat man für
ſolche Thorheiten andere Beziehungen.

Der Fürſterzbiſchof Dr. Cohn aus
Olmütz, welcher am Mittwoch Nachmittag in
Berliner Schloſſe empfangen worden war, iſt
noch an demſelben Abend wieder abgereiſt. Der
Audienz beim Kaiſer wohnte nur der Chef des
Civilkabinets, aber kein Miniſter bei.

Als künftiger Oberpräſident von
Schleſien wird jetzt Graf Udo Stolberg,
bisher Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen,
genannt.

Die Arbeiten des Bundesrathes zur Her-
ſtellung der auf das Hauſir gewerbe bezüg-
lichen Geſetzesvorlage ſind nunmehr ſoweit
gediehen, daß eine Einbringung der Vorlage in
den Reichstag für nächſte Seſſion in Ausſicht
genommen iſt.

Die deutſche Ausfuhr nach Ruß-
land erfuhr nach den amtlichen Ausweiſen im
Monat April eine ganz bedeutende Steigerung.
Sie ſtieg von 461 717 Doppelzentnern auf
581 488 Doppelzentner, wuchs alſo um rund
25 Prozent.

Der Reichsinvalidenfonds iſt in der
Lage, in nächſter Zeit wieder eine bedeutende
Summe anzulegen es wird darauf aufmerkſam
gemacht, daß, wenn es ſich um Darlehen an Ge
meinden odere andere kommunale Körperſchaften
handelt, nicht nur der Nachweis zu erbringen
iſt, daß zur Aufnahme einer Anleihe die Ge

nehmigung der Aufſſichtsbehörde ertheilt worden
ſondern auch eine Beſcheinigung der Aufſichtsbe-
hörde darüber, daß die Gemeinde die aus Anlaß
des Darlehns an den Jnvalidenfonds zu ent
richtenden Beträge auch ſicher abzahlen kaun.

Die Meldung, der Geſetzentwurf zur
Regelung des Apothekenweſens ſei nach
Prüfung im Reichskanzleramte bezw. im Reichs
amte des Jnnern dem preußiſchen Kultusmini-
ſterium zur Umarbeitung zurückgegeben, iſt, nach
der „Poſt“, unrichtig.

Ueber die neueſte Gerichts-
verhandlung in Berlin wegen der Ver-
ſammlung der Arbeitsloſen am 18. März,
welche die Unterlage für den Prozeß gegen die
acht Redakteure bildete, äußert ſich die Nat.Ztg.

„Es handelte ſich diesmal um einen Anarchiſten Pawlowicz
der jene Vorgänge in einer öffentlichen Verſammlung
kritiſirt hat, was bekanntlich auch die Zeitungen gethan
hatten, die in der Verhandlung unter Vorfitz des Land
gerichtsdirektors Brauſewetter zu meiſtens ſchweren Strafen
verurtheilt wurden. Pawlowiez erhielt nur 14 Tage Ge-
fängniß. Dieſe letzte Verhandlung unterſchied ſich ſehr zu
ihrem Vortheil von der erſten durch die ruhige Leitung
und die objektive Behandlung derjenigen
Zeugen, welche die Vorgänge vom 18. März anders,
als die Polizeibeamten ſchilderten. DerPräſident des Gerichtshofes warf diesmal ſelbſt die Frage
auf, ob es nicht provozirend wirken müſſe, wenn Beamte
in ſchlechten Civilkleidern plötzlich mit Gummiſchläuchen
dreinſchlagen.“

Gegen die Wiedereinführung der
Berufung gegen Strafkammerurtheile haben
bekanntlich Sachſen, Württemberg und Hamburg
Bedenken geltend gemacht. Die genannten
Bundesſtaaten haben aber il,re Einwände fallen
geloſſen, nachdem ſie ſich überzeugt haben, daß
die Mehrheit in dieſem Falle zu Gunſten des
preußiſchen Vorſchlags eintrat.

Die Agrarkonferenz in Berlin ging
am Donnerſtag zur Spezialberathung über und
behandelte die Belaſtung des Grundbeſitzes mit
Erbantheilen. Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden
erörterte die Frage, ab es rathſam ſei, den
Großgrundbeſitz vom Kleingrundbeſitz getrennt
oder beide gemeinſam zu behandeln. Nachdem
entwickelten noch Abg. Dr. Paaſche und Staats
miniſter Graf ZedlitzTrützſchler ihre Anſichten.
Beſchlüſſe über die zur Diskuſſion geſtellten
Spezialfragen wurden nicht gefaßt.

Die Novelle zum Unfallverſicher-
ung sgeſetz iſt im Reichsamte des Jnnern
zum vorläufigen Abſchluß gebracht und den ein
zelſtaatlichen Regierungen übermittelt worden.
Nach dem Entwurf ſoll die Verſicherungspflicht
auch auf das Handwerk und das Handelsgewerbe,
die Gaſtwirthſchaſt, die geſammte Fiſcherei und
die Seeſchifffahrt mit Fahrzeuge bis zu 50
Kubikmeter Raumgehalt ausgedehnt werden.

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus
genehmigte den Wiilitäretat für 1894/95 mit 118
gegen 10 Stimmen und dabei das Regierungs
poſtulat für einen Truppenübungeplatz des 2.
Korps.

Belgien. Geſuchter Anarchiſt. Die
Lütticher Gerichtsbehörden haben die auswärtigen
Regierungen auch die nordamerikaniſche, um
Feſtnahme des ruſſiſchen Anarchiſten Barons
v. Ungern-Sternberg erſucht. Die An-
klage lautet auf „Zerſtörung von Gebäuden,
Anfertigung und Aufbewahrung explodirbarer
Stoffe Mordverſuch und verſuchten Anſchlag
auf die Sicherheit Belgiens.“ Ein neuer
Dynamitanſchlag fand im Hennegauſchen
Becken Chaleroi, und zwar in Fleurus, ſtatt.
Vor dem Hauſe des Jngenieurs Lhoeſt explodirte
eine Dynamitpratrone, wodurch großer Material
ſchaden verurſacht wurde. Perſonen ſind nicht
verletzt.

Oeſterreich-Ungarn. Die Situation des
ungariſchen Miniſteriums iſt noch nicht
klar geſtellt. Wiederholte Konferenzen zwiſchen
Kaiſer Franz Joſeph und Miniſterpräſident
Weckerle haben ſtattgefunden und noch iſt eine
Entſcheidung nicht gekommen. Wenn jetzt ernſt-
lich davon geſprochen wird, der ungariſche
Premier wolle zurücktreten, kann das kaum be
fremden. Die ungariſchen Zeitungen bringen
außerordentlich heftige Artikel gegen den
Wiener Hof. So wird geſchrieben, der Kaiſer
laſſe ſich von mehreren Damen ſeines Hauſes
beeinfluſſen, die unbedingte Gegner der Civilehe
ſeien. Verſchiedene Zeitungen gehen ſo weit, zu
drohen, man werde Beſchlüſſe, die in Wien gegen
Ungarn gefaßt ſeien, nicht als giltig anerkennen,

Frankreich. Das neue Miniſterium
Dupuy iſt gebildet und zum erſten Male
in der Deputirtenkammer erſchienen, wo ſeiner
eine ganze Reihe von Anfragen über alle
möglichen und unmöglichen Dinge harrt, Die

S Anſerate im Betrage 6is zu 1 Mark bitten wir hei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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meiſten dieſer Jnterpellationen werden vertagt
werden. Das Kabinet erklärt, im Jnnern eine
maßvolle republikaniſche Politik fortſetzen und
nach Außen hin Frankreichs Würde und Ehre
in jeder Weiſe vertreten zu wollen. Den
Kolonialvertrag zwiſchen England und dem

Kongoſtaat erkennt ſie nicht an, es wird unver-
züglich eine diplomatiſche Aktion eingeleitet werden.
Der bisherige Premierminiſter Perier wird
zum Präſidenten der Deputirten-
kammer gewählt. Die Aufregung über die
neue Turpin- Angelegenheit legt ſich. Es
hieß befanntlich, der Erfinder Turpin habe eine
neue furchtbare Kriegswaffe entdeckt und ſie dem
Dreibund verkauft. Man erkennt nun ſchon den
Schwindel.

Jtalien. Die Berathung in der Depu-
tiertenkammer dauert fort. Die Mehrzahl der
Abgeordneten ſteht der vollen Bewilligung der
geforderten Steuern nach wie vor ablehnend
gegenüber. Vor den Gebäuden des Juſtiz-
miniſteriums und Kriegsminiſteriums in Rom
explodirten zwei Bomben, ohne aber be-
ſonderen Schaden anzurichten. Man vermuthet,
und wohl mit Recht, die Attentate ſeien ein
Racheakt für die ſoeben erfolgte Verurtheilung
der Führer des Anarchiſten-Aufſtandes in Sizilien.

Der geiſtige Führer des bekannten ſizilianiſchen
Aufſtandes, der Abg. Defelice Giuffridag,
iſt vom Kriegeg richt in Palermo ganz außer-
ordentlich hart beſtraft. Es iſt ihm nicht nur
ſein Abgeordnetenmandat und die Fähjigkeit,
öffentliche Aemter zu bekleiden, abgeſprochen, er
hat auch 18 Jahre Zuchthaus erhalten.
Das Urtheil ruft eine ziemlich ſtarke Gährung
hervor, und es haben zu w'ederholten Malen
Demonſtrationen ſtattgefunden. Mehrere Ver-
haftungen erſolgten, Truppen ſind konzentrirt.

Drient. Der ſoeben erſoigte Rücktritt
des bulgariſchen Miniſteriums Stam-
bulow erregt gerade bei den aufrichtigen
Freunden des jungen Staatswefſens ein peinliches
Aufſehen und Bedauern, weil Stambulow als
der einzige Mann erſchien, die Unabhängigkeit
Bulgariens nach jeder Richtung hin zu vertreten.
Es wird deshalb von Soſfia Alles aufgeboten,
den Rücktritt mit Ermüdung zu begründen, zu
beweiſen, daß die perſönliche Freundſchaft zwiſchen
Fürſt und Miniſter gar nicht gelitten habe, und
was dergleichen mehr iſt. Jn Wahrheit giebt
es keine Täuſchung dafür, daß der Miniſter dem
Hofe nicht mehr paßte, weil er gerade heraus-
geſagt, der eigentliche Fürſt von Bulgarien war.
Das iſt der Kern des ganzen heutigen Konflikts.
Kennzeichnend für die Situation in Sofia iſt
es, daß es am Mittwoch Abend in der bulga-
riſchen Hauptſtadt zu Straßenkrawallen
kam, bei welchen ſich Stambulows Freunde und
Gegner die Jacke vollprügelten bis die Ruhe
einigermaßen wiederhergeſtellt war, dauerte es
geraume Zeit. Die Anhänger des Miniſters,
die in der Mehrheit waren, brochten dieſem eine
Ovation dar, worauf Stambulow in einer An
ſprache ſeinen Dank ausdrückte und betonte, er
ſei gegangen, um das Anſehen der Regierung
zu wahren und vertraue auf das Volk. Eine
feindliche Demonſtration vor dem
fürſtlichen Palais wurde durch die Gen-
darmerie zerſtreut. Auch aus dem Lande werden
Tumulte berichtet, ein Kennzeichen des Eindrucks
des Miniſterwechſels. Als künſtiger Miniſter
präſident gilt Dr. Grekow, bisher Miniſter des
Auswärtigen, ein Vertrauensmann des Fürſten.

Zum Einfalle der türkiſchen Kurden
in perſiſches Gebiet und einem Treffen
bei Maku in der Provinz Aſerbeidſchon liegt
eine ergänzende Nachricht vor, nach der die
perſiſchen Grenzhäuptlinge dem Einfall nicht
ſferngeſtanden haben dürften. Aus Täbris wird
gemeldet, daß der erbliche Häuptling des Grenz-
viſtrikts Maku ſich widerſpenſtig benimmt. Der
Diſtrikt liegt ſüdlich vom Arrarat und bildet
die Nordweſtſpitze Perſiens. Der Gouverneur
der Provinz iſt der Kronprinz Muzaffer eddin.
Der Häuptling will ſein Gebiet unter ruſſiſchen
Schutz ſtellen. Auch unter den Einwohnern von
Khoroſſan herrſcht große Unzufriedenheit mit der
Amtsführung des Gouverneurs. Eine Anzahl
perſiſcher Kaufleute hat ſich an den ruſſiſchen
Generalkonſul um Abhilfe und Schutz gewandt.
Es ſcheint, daß unter den Kurden und Perſern
der ruſſiſche Rubel rollt.

Aſien. Der Emir Abdurrahman von
Afghaniſtanplant eine ReiſenachEuropa.
Um zu erkennen, ob der Gedauke ſeinen Unter-
thanen paßt, fordert er ſie auf, ſich zu äuß rn,
was ſie von der Reiſe denker. Sollte das Volk ſich
gegen den Beſuch ausſprechen, werde er ihn
unterlaſſen. Ob wohl?

Poſtſparkaſſen.
Jn Ergänzung der Mittheilung, daß der

Plan der Errichtung von Poſtſparkaſſen
keineswegs endgiltig fallen gelaſſen worden iſt,
wird geſchrieben Als in der dritten Konferenz
der Centralſtelle für Arbeiterwohlfahrtsein-
richtungen der Geh. Oberpoſtrath Sydow ſich
für die Errichtung von Poſtſparkaſſen aus
geſprochen hatte, vertraten die anderen Redner
den Standpunkt, daß die Poſt ſich in den Dienſt
der jetzt beſtehenden Sparkaſſen ſtellen möchte.
Dahingehende Petiticnen ſind ſchon von ver-
ſchiedenen Seiten an den Reichskanzler gerichtet
worden. Jn ihnen wurde gefordert, die Reichs
verwaltung anzuweiſen, gegen eine angemeſſene
Gebühr für Rechnung der kommunalen Spar-
kaſſen Einlagen ſowie Kündigungen von

Spargeldern entgegenzunehmen und Ausgaben
von Guthaben zu leiſten. Dieſelbe Forderung
ſtellte die ſächſiſche Regierung, als der Poſtſpar-
kaſſengeſetzentwurf im Bundesrath zur Berathung
ſtand, indem ſie zugleich gegen die Vorlage
geltend machte, daß die Einrichtung von Poſt
ſparkaſſen eine Erſchütterung des Kredits in den
Dorſ- und kleineren Stadtgemeinden herbei
führen würden. Die Reicheverwaltung erhob
dagegen den Einwand, daß die deutſchen Spar-
kaſſen vorausſichtlich von einer ſolchen vermitteln-
den Thätigkeit der Poſtanſtalten nur in geringem
Maße Gebrauch machen würden. Wie wenig
ſtichhaltig dieſer Einwand iſt, beweiſen die oben
erwähnten, inzwiſchen an den Reichskanzler ge
richteten Petitionen, die von Sparkaſſenver
bänden herrühren.

Zur Erhebung über die Margarine-
fabrikation,

die ſoeben vom Reichskanzler veranlaßt worden
iſt, äußert ſich die „Köln. Volkszeitung“
folgendermaßen:

„Auf die Gefahr hin, in der jetzt vielfach üblichen Weiſe
für Feinde der Land wirthſchaft erklärt zu werden, können
wir ſolche über das Ziel hinausgehende Beſtrebungen nicht
billigen. Die Margarine iſt ein Nahrungemittel weiter
Volkskreiſe geworden, welche die theure Butter nicht be
zahlen können. Dieſes Nahrungsmittel künſtlich zu ver-
theuern burch hohe Steuern oder ſonſtige Maßregeln, wäre
unverantwortlich. Macht man den ärmeren Klaſſen den
Genuß der Margarine unmöglich, ſo werden ſie doch nicht
etwa die noch theuere Butter kaufen, ſondern Schmalz e.
oder auch gar nichts eſſen anſtatt der Margarine. Leider
iſt bei dem gegenwärtig tobenden Jntereſſenkampfe immer
mehr die Meinung eingeriſſen, die Geſetzgebung könne die
Aufgabe haben, Jedem, dem eine Konkurrenz unbiequem iſt,
dieſe vom Halſe zu halten. Jn ſo fern die Fabrikation
vornehmlich ausländiſches Material benutzt, haben wir
nichts gegen einen Zoll, der die Benutzung einheimiſcher
Produkte fördert. Alle Maßregeln bagegen, die nur darauf
abzieleu, das Nahrungsmittel der ärmeren Klaſſen zu ver
theuern, damit die Butter noch theurer werde,
müſſen wir dagegen durchaus verwerfen. Gegen die Be
nutzung ſchlechten Materials müſſen allerdings Vorkehrungen
getroffen werden.“

Krawalle in Bukareſt.
Aus Bukareſt wird gemeldet: Das Urtheil

im Klauſenburger Memorandumprozeß hat in
den Kreiſen der Studentenſchaft eine un-
geheure Aufregung hervorgerufen. Es iſt bereits
zu Ausſchreitungen gegen ungariſche
Staatsangehörige gekommen, die, von
ihrer bedingungsloſen Verwerflichkeit im Allge
meinen ganz abgeſehen, um ſo bedauerlicher
ſind, als bei denſelben einzig und allein
Studenten der hieſigen Univerſität als Schaldige
erſcheinen. Ein ſchon ſeit vielen Jahren in
Bukareſt beſtehender Verein ungariſcher Hand-
werker, dem Alles andere, nwur keine politiſch-
nationalen Tendenzen zugemuthet werden können,
hatte einen Ausflug unternommen nach dem be
nachbarten Tei. Nach kurzem Aufenthalte dort
wurden die Ausflügler, unter welchen ſich auch
viele Frauen, Mädchen und Kinder befanden,
von einer Schaar Univerſitätsſtudenten ange
fallen, die auf die Nachricht, daß in Tei ein
ungariſches Feſt abgehalten werde, zu Wagen
vom Wettrennplatze zu Baneaſa herbeigeeilt
waren, um die harmloſe Unterhaltung zu ſtören.
Nachdem die Herren Studenten verſchiedenerlei
bubenhaften Unfug verübt, zogen ſie mit der
dem Handwerkerverein gewaltſam entriſſenen
Fahne in langem Wagenzuge in die Stadt
zurück. Vor dem Palais der öſterreid iſch-
ungariſchen Geſandtſchaft wurde die ſehr werth-
volle Fahne unter Hohnrufen in kleine Stücke
zerriſſen, worauf ſich die hoffnungsvolle ſtudirende
Jugend auf den Boulevard der Akademie begab,
um dort vor der Statue Michael des Tapferen
die Ueberreſte der Fahne zu verbrennen. Da,
wie geſagt, die Demonſtranten zu Wagen waren,
ſo erſchien die Polizei zu ſpät am Platz', um
die Ausübung dieſer Bübereien hindern zu
können. Der in ſo ſchamloſer Weiſe beleidigte
ungariſche Verein hat bereits ſeine Klage bei
dem jetzt nach Wien abgereiſten öſterreichiſch
ungariſchen Geſandten Grafen Goluchowsky
angebracht

Parlamentariſche Nachrichten.
Aus dem preuß ſchen Landtage- Die beiden

Häuſer der preußiſchen Landesvertretung hielten am Don
nerſtag nicht weniger als vier Sitzungen ab, ehe es
endlich zum Seſſionsſchluß kam. Den Anfang machte das
Abgeordnetenhaus, welches Vormittag in kurzer
Sitzung ein kleines Lokalgeſetz genehmigte, im übrigen aber
die einzelnen Punkte der Tagesordnung bis ſpäter verlegte.
Sodann folgte am frühen Nachmittage das Herrenhaus,
welches den Bericht über den Stand der preuß ſchen Staats
ſinanzen erörterte. Hierzu ſind Anträge geſtellt, welche der
vom Abgeordnetenhauſe ſchon früher augenommenen Neſo
ſolutionen entſprechen und darauf hinauslaufen, daß es
Pflicht des Reiches ſei, ſelbſt für die Deckung ſeiner Aus
gaben zu ſorgen. Finanzminiſter Dr. Miquel bezeichnete,
ebenſo wie es ſchon früher im Abgeordnetenhauſe geſchehen,
die heutige finanzielle Lage als unhaltbar. Bei der Reichs
ſteuerreform handle es ſich um eine Kardinalfrage des
Reiches. Fahre das Reich fort, rückſichtslos in die Finan
zen der Einzelſtaaten einzugreifen, ſo ſei ſeine Popularität
gefährdet. Müſſe das Reich ſelbſt für ſeine Mittel auf
kommen, würde es auch mehr ſparen. Die Scheidung der
Finanzen des Reiches und der Einzelſtaaten ſei alſo eine
nothwendige Fortbildung der Geſtellung des Reiches zu
ſeinem Frieden ſei ſie nothwendig, über kurz oder lang
müſſe ſie doch zu Stande kommen. Graf von Königs
marcck ſoricht dem Finanzminiſter ſeine Anerkennung aus,
worauf die beantragten Reſolutionen aus großer Mehrheit
angenommen werden. Hierauf wurden noch einige kleine
Gegenſtände erledigt und ſodann nach der üblichen Ge
ſchäftsüberſicht die Sitzung mit einem Hoch auf den Kaiſer
geſchloſſen. Um 42/, Uhr Nachmittags trat das Abge
ordnetenhaus zu einer zweiten Sitzung zuſammen
und genehmigte definitiv den Geſetzentwurf über die Er
richtung eines Amtsgerichts in Rüdersdorf- Vize
präſident von Heeremaun giebt hierauf die
übliche Ueberſicht über die Thätigkeit des Hauſes während
der nunmehr beendeten Seſſion und nach den perſönlichen

Dankesbezeugungen gegen das Präſidium und die Mit
glieder des Hauſes ſchließt die Sitzung nach einviertel
ſtündlicher Dauer. Um 5 Uhr begann die vierte Sitzung,
gemeinſchaftlich für beide Häuſer des Land
tages, unter Vorſitz des Herrenhaus Präſidenten Fürſt en
Stolberg-Wernigerode. Miniſterpräſident Graf Eulen-
burg verlieſt die Kaiſerliche Ordre über den Schluß des
Landtages und erklärt ſodann die Seſſion für geſchloſſen.
Mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer und König
trennen ſich die Mitglieder um 5 Uhr. Ende der
Landtagsſeſſion.

Provinz und Umgegend.
f. Weißenfels. Der Lohgerber Adolf

Prätorius, der bereits vor 2 Jahren ſein
goldenes Arbeiterjubiläum ſeierte, konnte am
Sonntag mit ſeiner Gattin in voller Rüſtigkeit
das Feſt der goldenen Hochzeit begehen.

f. Weißenfels. Bei der Regulirung der
Erbſchaft des im vorigen Jahre hier verſtorbenen
Rentier S. hat ſich herausgeſtellt, daß der Erb
laſſer ein bedeutend höheres Einkommen beſeſſen
hat, als er zur Steuerveranlagung zu deklariren
für gut befand. Die Erben dieſes ſparſamen
Mannes direkte Nachkommen hatte er nicht
hinterlaſſen werden nun die nach dem Ge-
ſetze vorgeſchriebenen Folgen zu tragen haben
und ſich zu gunſten der durch jene Steuerhinter-
ziehungen geſchädigten Staats und Stadtkaſſen
nicht ganz unerhebliche Abzüge ihrer Erb-
ſchaft gefallen laſſen müſſen. Mögen ſie, die
ja an der Verſchleierung des ſteuerpflichtigen
Einkommens ganz unſchuldig ſiad, ſich damit
tröſten, daß ihnen eine weit höhere Summe in
den Schoß gefallen iſt, als ſie ſelbſt gehofft
hatten.

f Zeitz, 31. Mai. Ue er tie bereits gemel-
dete Ermordung eines Lehrlings wird
folgendes Nähere berichtet: Ja einer Zelle der
hieſigen Erziehung anſtalt waren die beiden
Lehrlinge Schoof, 16 Jahre alt, und Vrechel,
17 Jahre alt, nebſt zwei anderen Lehrlingen
mit Rohrflechten beſchäftigt. Zwiſchen den
beiden erſteren kam es zu einem Wortwechſel,
der zu Thätlichkeiten ausartete. Jm Jähzorn
ſchlang der Brechel einen Hoſenträger um den
Hals des Schoof und zog nit einem kräftigen
Ruck den Träger ſo feſt zuſammen, daß der
unglückliche Lehrling ſofort entſeelt zu Boden
ſank. Ein hinzueilender Aufſeher ſtellte bei
dem Schopf Wiederbelebungsverſache an, doch
waren dieſelben erfolglos, ſo daß von ärzt
licher Seite nur der Tod des jungen Menſchen
feſtgeſtellt werden konnte. Der Thäter wurde
ins Geſängniß abgeſührt.

f Erfurt, 31. Mai. Der Handelsminiſter
Frhr. v. Berlepſch iſt in unſerer Stadt zwecks
Beſichtigung der Ausſtellung eingetroffen.
Er war überraſcht von der landwirthſcha'tlichen
Schönheit des Ausſtellungeplatzes, ſowie von
dem Arrangement. Jn Begleitung des Herrn
v. Berlepſch kam deſſen Gattin.

Weimar, 30. Mai. Die Aufführung
der Goetheſchen „Fiſcherin“ an der hiſtoriſchen
Stelle im Park zu Tiefurt hat bei dem letzten
Künſtlerfeſt in Weimar einen großen und nach-
haltigen Eindruck gemacht, und alle, denen es
vergönnt war, der Aufführung beizuwohnen,
ſprechen ſich höchſt befriedigt, ja begeiſtert über
dieſelbe aus. Nun wird in den erſten Tagen
des Juni die diesjährige Tonkünſtler- Ver
ſammlung in Weimar abgehalten. Um auch
dieſer den Genuß der eigenartigen Aufführung
zu erwözlichen, laden die Weimarer Tonkünſtler
ihre Gäſte auf Montag den 4 Juni zu einem
Sommerfeſte nach dem herrlichen Tieſyrter
Park ein. Jn der letzten Abenddämmerung
werden hier an dem ſe nſt ſo ſtillen Ufer der
Jlm die Geſtalten des kleinen „Wald und
Waſſerdramas“ noch einmal lebendig werden,
noch einmal wird die Uferhöhe erſtrahlen im
Fackelſchein der ausziehenden Fiſcher vielleicht
wieder über Generationen hinaus zum letzten
mal. Vorher wird auf dem von Proſeſſor
Frithjof Smith entworfenen kleinen Theater im
Park, das einen verfallenen Tempelbau dar
ſtellt und ſich ungemein maleriſch ausnimmt,
von Künſtlern des Hoſtheaters Goethes „Laune
des Verliebten“ aufgeführt. Auch dieſes
Schäferſpiel wird ſo leicht keinen anziehenderen
Hintergrund finden als hier, in dem an Er
innerungen an Weimars klaſſiſche Tage ſo
reichen Tiefurter Park. Das Feſt iſt für ein
geringes Eintrittegeld auch Fremden zugänglich,
was um ſo dankbarer begrüßt werden wird,
als bei dem ungeh uren Zudrang zum letzten
Künſtlerfeſt nur eine beſchränkte Anzahl von
Zuſchauern von der Aufführung der „Fiſcher in“
etwas ſehen konnte.

F. Weimar, 31. Mai. Der Leibmohr
des Großherzogs, H. Wilſon, ein Vollblut-Oſt-
afrikaner, hat ſich zum zweiten Male verlobt,
und zwar mit der Tochter einer Bahnhofs-
inſpektorswitwe. Seine erſte Frau, von der er
geſchieden iſt, lebt mit ihren Miſchlingen in hieſiger
Stadt. Bemerkt ſei hierzu, daß der Vorgänger
Wilſons, der Mohr Tom, ebenfalls mit einer
Thüringerin verheirathet war, und zwar mit
einer Pfarrerstochter.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich eder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 1. Juni 1894.
Wenn nun bald das in den letzten Tagen

recht unbeſtändige Wetter einen beſtändig
warmen und trockenen weichen wollte, ſo
würden damit nicht nur Ausflügler, Touriſten,

mit Wäſcheſorgen geplagte Hausfrauen, Bau
handwerker und Maler, ſondern auch die Land
leute alſo ausnahmsweiſe einmal alle
zufrieden ſein. Die letzteren möchten nun, wo
die Erde für Getreide und Hackfrüchte vor der
Hand Feuchtigkeit genug in ſich aufgenommen
hat, gern Heu und Klee trocken machen. Und
dazu taugt ein Wetter mit Aprillaunen und
Gewitterneigungen gar nicht. Leider erwecken
die Wetterprognoſen ſür die nähſten Tage nur
geringe Hoffnung auf beſtändiges Wetter.
Hoffen wir aber, daß der Prophet nichts gilt
in ſeinem Vaterlande.

Keine Reſerviſtenröcke mehr!
Nach einer kürzlich erfolgten höheren Ent-
ſcheidung wird die bisher in der Armee be
ſtehende Einrichtung, wonach die zur Entlaſſung
kommenden Soldaten, die mindeſtens zwei volle
Jahre aktiv gedient haben, von ihrem Truppen
theil einen Entlaſſungsanzug erhalten aufge
hoben. Falls jedoch Mannſchaſten bei ihrem
Ausſcheiden bezw. bei ihrer Entlaſſung eine
eigene Bekleidung nicht rechtzeitig herbei-
zuſchaffen vermögen, dürfen ihnen die für
den Marſch nothwendigen Stücke leihweiſe ver
abreicht werden. Die betreffenden Mannſchaft en
werden vom Truppentheil dem Bezirkskommando
bei der Ueberweiſung namhaft gemacht, und
hat dieſes für die demnähſtige Räſck-
ſendung der Sachen Sorge zu tragen.
Die Mitgabe ſolcher Bekleidungsſtücke wird außer
dem in den Entlaſſungspapieren vermerkt. Bei
vorliegender Bedürftigkeit darf einzelnen Mann-
ſchaften auf Antrag des Bezirkskommandos der
verabſolgte Marſchanzug belaſſen werden. Solchen
Anträgen iſt eine Bedürftigkeitsbeſcheinigung der
Ortspolizeibehörde beizufügen.

Wetterregeln für Juni. Viel
Donner im Juni bringt ein fruchtbares Jahr.

Wenn kalt und naß der Juni war,
verderbt er meiſt das garze Jahr. Juni
trocken mehr als naß, ſüllt mit gutem W.in das
Faß. Wie's wintert auf Medardustag, ſo
bleibts ſechs Wochen lang darnach. St. Medard
keinen Regen trag, es regnet ſonſt wohl vierzig
Tag und mehr, wers glauben mag. Was St.
Medardus für Wetter hält, ſolch Wetitter auch in
die Ernte fällt. St. Barnabas immer die
Sichel vergaß; hat den längſten Tag und das
längſte Gras. Regnets an St. Barnabas,
ſchwimmen die Trauben bis ins Faß. St.
Viet bringt die Fliegen mit. Schreit der
Kuckuck noch lange nach Johannis, ſo folgt ein
ein ſchlechtes, th urcs Jahr. Vor St. Johannis
tag keine Gerſte man loben mag. Es ſolgt
ſür uns ein gutes Jahr, wean es iſt an Corporis
Chriſti klar.

Vom Wochenmarkt. Unſer Wochen
markt bietet jetzt mit ſeinen mannigfachen Pro-
dukten des Gartenbaues ein intereſſantes, reiz-
volles Bild. Neben den zarten Kohlrabis, den
weißbeſchwänzten Rettigen den „RieſenSchlangen
gurken“, neuen Nierenkartoffeln und Mohr-
rüben prangen die rothglänzenden Kirſchen,
die zartgrünen Schoten und die würzig duftenden
Erdbeeren von erſtaunlicher Größe. Und wen-
det man ſich von den Produkten des realen Ge
nuſſes dem idealen zu, dann leuchtet den Be
ſuchern des Marktes ein wahrer Blüthenzauber
entgegen. Neben der Komille officinalis prangt
die reizende blaue Kornblume und die eben er
ſchloſſene zartduſtende Roſe und bei all' dem
Erſcheinen neuer Frühlingslinder beut uas doch
das Maiglöckchen noch immer ſeine Grüße bis
zum letzten Augenblick des Wonnenmonats, der
ihm ſeinen Namen gab.

Geſtern Nachmittag neigte ſich plötz'ich
der auf dem Damm ſtehende Pfahl, an dem
die nach dem „Tivoli“ ſührenden Drähte der
electriſchen Beleuchtung angebracht ſind, zur Seite
und fiel in die benachbarten Baum-
kronen hinein. Es bedurſte mehrerer Stunden
Arbeit um die Verbindung der Drähte wieder
regelrecht herzuſtellen.

Dürrenberg, 30. Mai. Der Buade-
verkehr iſt ſchon ein recht lebhaſter zu nennen,
täglich treffen neue Gäſte ein. Die Kurliſte
zählt bereits 248 Perſonen, darunter 150 von
76 auswärtigen Familien. Der von Woche zu
Woche ſich verſtärkende Zuzug erfordert tie
Mitbenutzung des zweiten Sool-Badehauſes und
die Offenhaltung des bisher benutzten auch ſür
die Nachmittage, was vom 1. Jum an in Aus-
ſicht genommen iſt. Eine danlenswerihe Neurrurg
war die Ausſtattung einiger Zellen mit
Hefen deren Benuhung an den kühlen
Tagen der beiden letzten Wochen zeit
weis geboten war, Die fernere Erwärmung
des Corridors ließ im Uebrigen alle
Bedenken gegen etwaige nachtheilige
Folgen eines Bades in dieſer Beziehung
ſchwinden. Seit vorigem Montag iſt nun
auch das Wellenbad geöffnet, der Beſuch
desſelben iſt jedoch ein vereinzelter, da hierzu
die Witterung noch nicht warm genug iſt; das
Waſſer hatte in den letzten Tagen 1I1 13 R.
Die Temperatur von Luft und Waſſer um
9 Uhr Vor und 3 Uhr Nachmittags kann jetzt
bequem von einer am Eingang zum Wellenbade
angebrachten Tafel abgeleſen werden.

Röcken, 31. Mai. Der in Spergau
geborene, etwa 19 Jahre alte Reinhold Erbert
Stiefſohn des Arbeiters Franz Diecke hier lbſt
welcher im Auguſt vorigen Jahres von Lützen
hierher verzog, ging am vergangenen Montag
nach Schluß der Schule einer Truppe Kameil
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treiber nach und iſt ſeit jener Zeit nicht
wieder nach Hauſe zurückgekehrt. Er-
bert iſt ſchon öfter tage- und nächtelang vom Hauſe
weggeblieben und hatein Unterkommen aufleerſtehen
den Wagen, in Ställen und Scheunen geſucht
und gefunden. Da der Burſche auch ſonſt
manch ſchlechten Streich ausgeführt hat, ſo dürfte
ſeine Unterbringung in einer Beſſerungsanſtalt
wohl am Platze ſein.

Röcken. Die hieſige Gemeinde hat den
lobenswerthen Entſchluß gefaßt, aus dem ſehr
umfangreichen Spritzenverbande Bothfeld auszu
ſcheiden und ſich eine eigene Feuer ſpritze
zu beſchaffen. Trotz der von der Landfeurr-
Societät des Herzogthums Sachſen und von der
Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ in Ausſicht
geſtellten Beihilfe wird dieſe Anlage der Ge-
meinde immerhin noch einen Koſtenaufwand von
circa 1 100 Mark verurſachen.

Spergau. Die durch Emeritirung des
Herrn Cantor Bönicke frei gewordene, gegen-
wärtig noch vacante 1. Lehrer und Küſterſtelle
hier wird in Kürze durch Herrn Lehrer
Hermann, bisher in Knapendorf, beſetzt.

Dölkau. Am Sonntag, den 10. Juni
er., findet in dem prächtigen Schloßgarten zu
Dölkau das diesjährige Dölkauer Volks
Miſſionsfeſt ſtatt. Die Feſtpredigt wird
MiſſionsJnſp.ktor Profeſſor Plath aus Berlin
halten, der Bericht vom Miſſionar Hahn aus
Lohardagga erſtattet werden.

Schkeuditz, 13. Mai. Jm „Kreisblatt“
war die Nachricht enthalten, daß der Oberarzt
an der Provinzial Jrrenanſtalt zu Altſcherbitz,
Dr. Haardt, zum Director der Weſtfäliſchen
Provinzial Jrrenanſtalt zu Aplerbeck ernannt
worden ſei. Die Meldung iſt zwar richtig, Dr.
Haardt hat indeſſen die Wahl nicht angenommen
ſondern der ihm gleichzeitig Ende April ange-
tragenen Stelle des Dircctors der Großherzoglich
Badiſchen Landes-Jrrenanſtalt zu Emmendingen
bei Freiburg im Breisgau den Vorzug gegeben.

Lützen, 30. Mai. Der am 1. Februar
d. J. in Wittenberg verſtorbene Geheimrath
Dr. med. O. Wachs Hat aus Pietät gegen „ſein
jiiebes Lützen, ſeine zweite Vaterſtadt“
der Stadt Lützen zum Beſten des Guſtav-
Adolf Denkmals 3000 Mark letztwillig
vermacht, wovon heute der Stadtvertretung
durch Herrn Bürgermeiſter Lenze Kenntniß
gegeben wurde. Die Verſammlung nahm mit
Dank und Fereude dieſes Vermächtniß an und
ehrte das Andenken des Verſtorbenen durch Er
heben von den Sitzen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer hatte, ſo wird berichtet, bei einem Be-

Lieferung.

techniſche Reviſion durch die Landespolizeibehörde noch nicht
erfolgt ſei, hat er ſelbſt die beſchleunigte Erledigung der
Sache in die Hand genommen. Zu den Einzelfragen,
welchen der Kaiſer ſein beſonderes Intereſſe widmete, gehört
u. A. die Erhaltung der Halligen an der Weſtküſte Schleswig
Holſteins. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten iſt beauf
tragt worden, ihm über die Sache eingehenden Bericht zu
erſtatten.

Zum Bismarckdenkmal. Der geſchäfts-
führende Ausſchuß des Centralkomitees für die Er
richtung eines Bismarckdenkmals in Berlin wird am 12. Juni
über die Konkurrenzbedingungen und über die Bildung der
Jury Beſchluß faſſen.

Kleine Geſchichten aus dem Berliner
Brauereikrieg. Jn einer Verſammlung der ausge
ſperrten Berliner Brauer erzählten die Arbeiter ihre Er
fahrungen in der Durchführung des Boykotts. Dieſe Mit-
theilungen ſind ſehr lehrreich. Ein Urbeiter, der mit
mehreren Kollegen die Charlottenburger Schankwirthſchaften,
in welchen Arbeiter verkehren, zur Nachtzeit beobachtet hat,
konnte eine Reihe von Schankwirthſchaften namhaft machen,
welche ſich zur Nachtzeit Bier von der Spandauer Berg-
ſchloßbrauerei „einſchmuggeln“ ließen. Es ſollen ſogar an
ſcheinend „eifrige Genoſſen“ dabei beſchäftigt geweſen ſein.
Auch bei Berliner „Genoſſen“, die Schankwirthſchaften be
treiben, will man derartige Beobachtungen gemacht haben.
Den Mittheilungen folgte jedesmal ein lebhaftes „Pfui!“
und ſichtliche Niedergeſchlagenheit der Ausgeſperrten. Auf
eine Anfrage: ob es wahr ſei, daß der Verbandskaſſirer des
Brauergehilfen-Vereins, der doch in erſter Linie verpflichtet
ſei kein Bier aus einer dem Ring angehörenden Brauerei
zu verzapfen, Bier aus der Brauerei Oswald Berliner zum
Ausſchank bringe, wurde vom Vorſtandstiſche mitgetheilt,
daß dies nach den eingezogenen Jnformationuen leider der
Fall ſein ſoll. Einige Redner ſuchten den ſinkenden Muth
der Ausgeſperrten wieder zu beleben, indem ſie gegen die
Brauereien in heftigſten Worten zu Felde zogen und die
Verſicherung wiederholten, daß die geſammte Berliner Ar
beiterſchaft hinter ihnen ſtehen werde.

Die Eiſenbahnbrücke über den Pruthfluß
bei Jaremcze (Galizien) iſt jetzt fertiggeſtellc. Sie hat eine
Spannweite von 65 m, iſt alſo die weiteſt geſpannte ge
wölbte Brücke der Welt.

Dowes Panzer ſoll von der engliſchen
Regierung angekauft werden? Dizd „A. Z. C.“
ſchreibt: Dowes Panzer dürfte von der engliſchen Re
gierung angekauft werden, und es ſoll Herrn Dowe bereits

eine Offerte von 500 000 Mark von der Regierung gemacht
worden ſein. (Die Beſtätigunz dieſer Nachricht bleibt ab
zuwarten. Red.)

Der tätowirte Ehering. Jn der Londoner
„Pall Mall“ wird folgender Vorſchlag gemacht, der ſeiner
Originalität wezen weiterer Verbreitung würdig ſcheint.
„Jch wünſche in allem Ernſt einen Vorſchlag zu machen,
der manches Herzbrechen unter den Empfindſamen und
manche Klage wegen gebrochenen Heirathéverſprechens ver
hindern könnte und Gericht und Polizei manche Laſt ab
nähme. Mein Vorſchlag geht dahin, jeder verheirathete
Mann und jede verheirathete Frau ſollte ſtatt des Ehe
rings um den dritten Finger der linken Hand einen
Ring tätowirt haben. Das wäre ein 'Zeichen, das
weder in die Taſche geſteckt, noch ſonſt verheimlicht werden
könnte, und es ließe deshalb weniger Spielraum für die
Verräthereien und Kniffe von Bigamiſten und auderen Ver
führern. Um dieſen Vorſchlag praktiſch zu machen, wären
natürlich verſchiedene Einzelbeſtimmungen zu treffen. Es
wäre z. B. jede unverheirathete Perſon, die den dritten
Finger tätowirte, ſtreng zu beſtrafen. Jede Wittwe und
jeder Wittwer beläme einen unterſcheidenden Stern zum
Ringe. Jede geſchiedene Perſon hätte den Ring durch
kreuzt, jede drei- oder viermal verheirathete entſprechend
drei oder vier Ringe. (1) Die Operation des Tätowirens
wäre von einem Sachverſtändigen auf dem Standes-

Der WMenſchenfreund richtet zum

Die Lieſerung des Brennmaterials für
das hieſige Domgymnaſium für die Heiz
periode 1894/95 ſoll im Wege der Mindeſt
forderung vergeben werden. Die Bedin
gungen, aus welchen auch der Bedarf zu
erſeten iſt, liegen in unſerem Büreau zur
Einſicht aus und ſind ſchriftliche verſigelte
Angebote bis zu dem auf den

7. Juni er., Vorm. 11 Uhr,
zur Eröffnung derſelben anberaumten
Termine daſelbſt abzugeben,

Merſeburg, den 30. Mai 1894.
Die Domſtifts-Pro euratur.

Klingelſtein.
Zwangsverſteigerung.

Montag, d. 4. Juni er.,
Vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich in Spergau:
45 000 Stück Dachſteine
egen Baarzahlung.8 Verſammlungsort: En gel'ſcher Gaſi

hof in Spergau.
Merſeburg, den 1. Juni 1894.

Tauchnät z, Gerichtsvollzieher

wieſen- Verpachtung.
Montag, den 4. Juni er.,

Mittags 12 ügr,
wird diesjährige Grasnrtzung von ea.
300 Morgen Wieſen des Rittterguts
Collenbey bei Merſeburg öffentlich
meiſtbietend an Ort und Stelle ver
pachtet. Zuſammenkunft: Gaßhof in
Collenbey.

Auch werden 42 Morgen Wieſe, in
Rattmanusdorf gelegen auf mehrere
Jahre verpachtet.
Rittergut Skopau, 29. Mai 1894.

Die Gutsverwaltung.
W Abſetzferkel

der weißen engliſchen mittleren
frühreifen Yorkſhire-Raſſe ſind zu
Tagespreiſen abzugeben auf dem

Rttgt. Wengelsdorf,

(4 Morg.) 111 Rth. haltend) ſoll
Mittwoch, den 6. Juni,

Nachm. 6 Uhr,
im Gaſthauſe daſelbſt in 4 Parzellen öffent
lich meiſtbietend gegen gleich baare Be
zahlung verpacht t werden.

Der Gemeindevorſtand.

Arasverpachtung.
Die diesjährige Gras nutzung der

Wegwitgzer Triften ſoll
Montag, den 4. Juni 1894,

Mittags 12 Uhr,
verpachtet werden.

Sammelplatz an der LuppeBrücke.
Der Gemeindevorſteher.

Oſt Verpachtung.
Der Hartobſt- und Sauerkirſchen

Auhang i. d. Plantagen d. Nitter-

gutes Kriegſtedt v Lzut-
ſtädt wird

Freitag, den 8. Jnuni,
Vorm. 10 Uhr,

meiſtbietend und gegen Baarzahlung ver-
ſteigert. Zuſammenkunſt Schenke Unter

Kriegſtedt.

Gru
Veränderungshalber bin ich

Frfig] geſonnen, mein in Cröllwitz
W unter Nr. 18 belegenes Rach-
S bargut mit 2 Morg. 48 Rth.

Acker u. 40 Rih. Garleuland in ſelbiger
Flur freihändig zu verkaufen. Gebäude
ſind in gutem Zuſtande u. eignen ſich für
etwaigeHandwerker oder kleine Landwirthe.

Cröllwitz, den 27. Mai 1894.
Vranz Hoffmann.

Ey große blühende Asklepig zu
verkaufen Unteraltenburg 45.,

ndſtücks- Verkauf.

gufolge Beſchluſſes der GeneralVerſammlung vom 19. April er. und nach
Genehmigung durch den hieſigen Magiſtrat hat der S I der für die dieſſeitige
Kaſſe unkerm 24. November 1892 erlaſſenen Vorſchriften über die Kranken-
meldung, das Verhalten der Kranken und die Krankenauf-

Nerſeburger Kreisblakk. Amtliches Organ der Wierfeburger Kreisberwaltunng
Bau ſich weſentlich deshalb verzögert habe, weil die bau lächerlich oder barbariſch finden möchten „Nur ſolche“,

ſagt er ſtreng, „die mit ungeſetzlicher Freiheit ſympathiſiren,
können an der Verwirklichung meines Vorſchlags Anſtand
nehmen Als praltiſcher Engländer ſchließt er mit einer
Aufforderung an alle gleichgeſinnten Secten, ſich zu einem
Bunde zuſammenzuthun.

„Made in Germany“, Man ſchreibt aus London
Laut Bericht des britiſchen Konſuls in Stettin, Mr. Powell,
wirkt das auf deutſchen Waaren in Ausführung des eng-
liſchen Geſetzes angebrachte „Made in Germany“ wie ein
Zauber. Die unwiſſenden Bauern glauben, daß dieſe
engliſchen Worte eine Garantie für engliſches Fabrikat
ſeien zu Weihnachten und Oſtern werden die ſo markirten
Waaren von d.n Bauern, die nach Stettin kommen und
eungliſches Fabrikat kaufen wollen, maſſenhaft als Geſchenke
angekauft. Als Mr. Powell jüngſt bei einer Bauersfrau
war wurde ihm Kaffee ſervirt in Porzellantaſſen welche
ihm die Hausfrau, auf die Jnſchrift „Made in Germany““
deutend, ſtolz als engliſche anpries. Der Konſul tadelt noch
den Unverſtand engliſcher Fabrikanten, welche ſchön gedruckte
und ſorgfältig illuſtrirte Waarenkataloge in engliſcher Sprache
nach Deutſchland ſchicken, wo ſie beinahe werthlos ſind. Er
räth an, dergleichen Preisverzeichniſſe in Zukunft in deutſcher
Sprache abzufaſſen.

Brückeneinſturz. Jn Folge einer großen Ueber-
ſchwemmung ſind die Rieſenbrücke der Canada-Paciſicbahn
in Nordamerika und zahlreiche kleinere Brücken eingeßürzt.

Typhusepidemie. Unter dem in Anugermünde
ſtehenden Vatallion des 64. Jnfanterieregimentes iſt der
Thyphus ausgebrochen. Die Zahl der Erkrankungen be-
trägt über hundert und ſteigt fortwährend.

Nicht weniger als neun Arbeiter- Ver
ſammlungen ſollen Freitag Abend in Sachen des
Bierkrieges in Berlin abgehalten werden. Es macht ſich
aber doch bereits in ziemlichem Umfange die Erkenntniß
geltend, daß bei der ganzen Geſchichte für die Arbeiter
nichts herauskommen wird.

Feuersbrunſt. Die Spinnerei der Brüder Perutz
in Barnsdorf iſt völlig niedergebrannt. Der Direktor und
der Spinnmeiſter erſtickten bei den Rettungsarbeiten.

Brennender Dampfer. Der Dampfer „Glen-
dower“ mit zweitauſend Ballen Baumwolle nach Hamburg
beſtimmt, iſt in Neworleans in Brand gerathen. Das
Feuer dauert an, man hofft jedoch das Schiff zu retten.

Heer und Marine.
Aus Curhaven: Rit dem Aviſo „Grille“ auf

einer Admiralsreiſe begriffen, trafen Mittwoch abend der
Admiral Oldekos, Korvettentkapitän Roſendahl, Major Neu
mann und Hauptmann v. Kehler hier ein. Die Herren
beſichtigten Donnerſtag Vormittag die Forts Grimmerhörn
und Kugelsaake. Donuerſtag Dlittag gingen ſie zur Be
ſichtigung des Nordogſeekanals nach Brunsbdüttel in See.

Die Schayzeu des Forts Grimmerbörn find derart um
geändert, daß den zwiſchen ibnen flehenden Geſchützen ein
größerer Spielraum in den Ziebichtungen gewährt werden
kang, Die betr. Aenderungen erfolgten zu den vor einigen
Tagen abgehaltenen Schießübungen mit 21,5 Centimeter-
Geſchützen und müſſen ſich bewährt haben, deun die be
ſchnittenen Stellen der Schanzen werden jetzt zur Be
ſeſti ung des Erdreichs mit Rafenſtücken belegt.

Gerichtsverhandlungen.
Prozeß Thüngen. Der viel erwähnte Prezeß

Thüngen kam Donnerſtag vor dem Landgericht I Berlin
zur Verhandlung. Der Beleidigung des Reichskanzlers
Grafen Caprivi ſind angeklagt: Der Gutebeſitzer und Land
rath Karl Frhr. v. Thüugen zu Roßbach in Bayern
und derzRedakteur des „Volk', Heinrich Oberwinder.
Der zuzleich wegen Veihilte angeklagte Redakteur A.
Memminger von der „Neuen Bayer. Ldeztz.“ zu
Würzburg iſt vom perſönlichen Erſcheinen entbunden. Nach
längerer Verhandlung erkennt der Gerichtshof auf Schuldig
gegen Fihru. v. Thüngen und Oberwinder, dagegen auf
Freiſprechunz gegen Memnminger. v. Thüngen wird zu
09, Oberwinder zu 150 M. Geldſtrafe, eventuell 40

und 19 Tagen Haſt verutheilt, dem Reichs lanzler die

Wieſen verpachtung. KFemeinſchaſſliche Oriskrankenkaſſe

zugehörige Wieſe in der MeuſchauerAue

ſicht folzende Faſſung erhalten
S 1. Jedes erkrankte Kaſſenm talied hat ſich unter Vorlezung des Quittunze

buches bei ſeinem Bezirk arzt zu melden. Falls des Quittungsbduch bei plötzlichen
Erkrankargen wicht zu erlangen iſt, genügt eine Beſcheinigung des Arbeitgebers
darüber, daß der B treffende z. Z. der Erkrankung Mitglied der Kaſſe iſt.

Mitglieder, welche ſich nicht von ihrem Bezirkéarzt, ſondern von demjen'gen
des andern Bezirks behandeln laſſen wollen, haben dies dem Vorſtande anzu-
zeigen und erhalten hierüber vom Kaſſenjührer einen bezüglichen Ausweis, welchen
ſie dem von ihnen gewöéhlken Arzte vorzulegen haben. Ein Wechſel des Arztes
während der Dauer einer Krankheit iſt jedoch durchaus nicht geſtattet.

Merſeburg, den 30. Mai 1894.
Der Vorstancdi. Paul Thiele, Vorſitzender.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung an den fiékaliſchen Straßen des Lau-

verwaltexeibezirks Leipzig ſoll
Sonnabend, d. 9. Juni er., von Vorm. 10 Uhr an,

im Sag'e des hieſigen EZchuhmacherinnungshauſes (Schloßgaſſe Nr. 10)
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung und unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verpachtet werden.

Die in Frage kommenden Strafßenabtheilungen und Unierabtheilungen, in-
gleichen die Anzahl der darauf anſtehenden Bäume ſind vor dem Termin aus in 5den Händen der Herrin Amtsſtraßenweiſter und der ſämmtlichen Straß nwärter W

des Bezirks befindlichen Verzeichniſſen zu erſehen,

Leipzig, den 29. Mai 1894
Kgl. Straßen u. WaſſerßauInſpection. Rgl. Pauverwalterei.

Sonnabend, den 2. Juni.
Publikationebeſuguiß zugeſprechen und die Unbrauchbar
machung der Klatten und Formen verfügt. Der Gerichte-
hof hält das Berliner Gericht für zuſtäudig, da das „Volk“
dort erſcheint und bez. v. Thüngen's das „Forum der
Konnexiſät“ vorliege Der Gerichtshof beruft ſich dafür
u. A. ouf eine Entſcheidung auch im neueſten Bande der
Reichsgerichtsentſcheit ungen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Anrechnung der Militärdienſtzeit auf

das Dienſtalter der Lehrer höherer ſtaatlicher
Schulen. Der preußiſche Kultueminiſter hat im Cin-
verſtändniß mit dem Finanzminiſter die Provinzialſchul-
kollegien hena Arichtigt, daß die Nummer 1 des Staats
min'ſterialbeſchluſſes betr. Anrcchnung der Militärdienßzeit
auf das Dienſt alter der Z vilbeamten auch auf die Lehren
von höheren Schulen, die ihr Gehalt aus der Kaſſe einer
vom Staate allein unterhaltenen oder unter alleiniger Ver
waltung des Staates ſlehenden höheren Lehranſtait beziehen,
Anwendung findet. Bei den Lehrern en anderen Anſtalten
als den Eingangs bezeichneten, ſollen die Provinzialſchnl-
kollezien darauf hinwirken, daß dieſem die Wehithat der
Ne. 1 tes betr. Steatsminiſterialbeſchluſſes, die ihnen bei
Aufnahme in die Meldeliſten ale Kandidaten zu Gute ge-
kommen iſt, nach erfolgter endgilttzer Anuſtellung nicht ver
loren geht.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Südweſtafrika. Die letzten

Nachrichten aus Südweſtafrika über die Bewegungen der
Schußtruppe leuten günſtig beſonders im Süden hofft
man, daß es gelingen wird, Witboi zu umſtellen. Der
„Nautilus“ hat bereits für die Trupre den Proviant in
Lüderitzbucht ausgeladen, wo 5 Mann der Schutztruppe
ſtehen Anfang April war Major Leuiwein in Bethanien
und iſt denn mit 190 Mann und 2 Geſchützen gegen
Witbei loegerückt, der, vor ihm zurückweichend, ſich nach
Süden begeben dürſte, um an den Stellen, wo die
Pferdekrantheit nicht herrſcht, ſolche zu ſtehlen. Witboi war
Ende April in Gibeon geweſen. Das Auftreten des
Majors Leutwein hat in Südafrika allgewein befriedigt.
Während es früher im, ganzen Lande gährte und eine all
gemeine Erhebung in Ausſicht ſtand, hat Majer Leutwein
durch ſein kraft- und doch taktvolles Auſtreten viele
Schwierigkeiten beſeitigt und man hofft in Eroß-Namaland,
daß vie privaten Unternehmungen vorwärts kommen werden.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 2. Juni.
Trocken, meiſt heiter, Nacht kühl, Tag

warm.
Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

e e r
en

chäftsverkebr. 4

Apotheker A. Flügge's a
S Myrrhen-Creme-—Deutsches Reichspatent No. 63692. Von 1200 deutſchen
Profeſſoren und Aerzten geprüft und empfohlen. (Man leſe die
Broſchüre mit den Gutachten, welche von Flügge Co. Frank-
furt a. M. gratis zu beziehen iſt.) Neueste und wirkungsvollste

W Wundheilsalbe g.da abſolut unſchädlich und daher Bor-, Vaseline-, Giycerine-,
Carbol-, Zink- u. a. Salben vorzuziehen. Erhältlich à Mk. 1.
u. in Tuben zu 50 Pfg. in den Apotheken. Die Verpackung muß die
Patent-Nr. 63 592 tragen. Myrrhen-Creme iſt der patentirte ölige
Auszug des Myrrhen-Harzes.

Aus dem Gef

Lebendfriſch auf Eis

Schellfisch, Zander,
Bücklinge, geräuch. Schellſiſch,

Flundern, Aalquabben,
Störfleiſch, ſf. Matjesheringe,

Malta- Kartoffeln
empfiehlt W. Krähmer.

V neSlaſchenhiere!
Culmbacher Export I 16 Fl.
Münchner Pschorrbräu 16 PI.
GrätzerGesundheitsbier20 PI.

Klosterbrä u 24 PI.
Schwarzhbie r 24 VI.
Weissenſelserlagerbier30 FI.
Weizenbier(Mänchnerädrt) 30 FII,

franco Haus.
S Wiederverkäufer Engrospreiſe

empfehlt Heinr. Schultze jun.
Bier- Handlung.

erſende täg'. fr ſche hoch. Meierei-
grasbutter in Poſttönnchen von

8 Pfd. Jnh f. s M. Süßrahmgras-
butter für 7.20 M. franko gegen Nach-
nahme. Frl. Vlriko Kummetz,
Jodiſchken bei Spuken, OßPr.

Im Töchter-Bildungs-Institut Director
Weiss in Weimar, anerkannt tüchtige
Lerngelegenheit, Anfang Juli und
Anfang Oktober einige Plätze frei.

Ausführliche Prospekte.

Dank.
Seit längerer Zeit litt ich an einer

Entzündung im Kniegelenk, wobei jede
ärztliche Hülfe erfolglos blieb. Endlich
wandte ich mich an den homöop. Arzt
Herrn Dr. med. Volbeding in Düſſel-
dorf Genannter Herr hat mich binnen
10 Tagen vollſtänd'g geheilt, ſodaß ich
meiner Arbeit wieder nachgehen kann.

Freundl. Wohnung, 1. Etage, an
einzelne Dame oder Herrn am 1. Juli

an der Stadikirche 1.zu vermiethen

e
Wittwe A. TWwarg, kl. Sixtiſtr. 20.

Ein älteres erfahtenes Mädchen

zu beziehen,

Wohnungs- Vermiethung.
Die Wohnung des Gymnaſial Ober

lehrers Herrn Dr. Mollenhauer in
meinem Hauſe Lauchftädter Str. 20 iſt

wird zum 1. Juli geſucht ſofort zu vermiethen und 1. Octbr. d. J.
Weißenfelſer Str. 27. R. Nürnberger,.

Ich halte es für meine Pflicht, dem Herrn
Doktor me nen öffentlichen Dank auszu
ſprechen und kann ich denſelben der
leidenden Menſchheit nur beſtens em
pfehlen. Reinhold Grober.

Caternberg b. Eſſen (Ruhr),
Kirchſtr. 64/1/d, den 15. Januar 1894,
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Hescehäfts- Verkauf. e
Hierdurch mache ich die ergebene Mittheilung, daß ich mein Zweiggeſchäft in Mücheln an Herrn Paul Körner aus Weißenfels

J käuflich abgetreten habe, hingegen bleibt mein Geſchäft am hieſigen Platze unverändert und unter meiner perſönlichen Leitung fortbeſtehen und erfährt mit
Rückſicht auf Obiges in allen ſeinen Abtheilungen noch bedeutende Vergrößerungen. Namentlich habe ich

eine Exlra- Abtheilung für Herren und Rnaben-Confection, Arbeiker-
Harderoße, Magahz- Anfertigung und Tuchhandlung

im früheren Roßner' ſchen Locale meines Hauſes, Entenplan errichtet. Jch werde dieſer Abtheilung meine ganz beſondere Aufmerkſamkeit
widmen, und bei nur beſter, reellſter Bedienung die nur denkbar billigſten Preiſe ſtellen.

Merſeburg, im Mai 1894.

meines Geſchäfts in Mücheln, welche von meinem Nachfolger nicht mit übernommen wurden, ſollen hierſelbſt

Achtungsvoll und ergebenſt

Otto Dobkowvifz.
t

v
4Die en Fernſchleunigſt ausverkauft werden und ſind daher die Preiſe bis weit unter

S die Hälfte des effertiven Werthes herabgeſetzt.
Des beſchränkten Naumes halber ſoll der Verkauf in einzelnen Poſitionen ſtattfinden und kommen von

heute ab W bis E. un zum Verkauf:
Ganzwoll., Halbwoll. u. Halbseic. Kleiclerstoffe, Damen-Sommer- u. Frünjahrs-Confection.

Der Verkauf findet in extra dafür eingerichteten Abtheilungen meines Geſchäftsloeales, Entenplan 3,
e rechts *22 ſtatt, jedoch nur Vormittags bis Mittags I Uhr.
Umtauſch gekaufter Waaren nicht ſtatt.

Otto Dobkowitz, Ierseburg, Pntenplan 3.

Gasaether
für Gas ſelbſt erzeugende Lampen, Mo
torenbenzin u. Benzin zum Flecken
reinigen liefert zu billigſten Preiſen

Halle a/S. M. Waltsgott.

Haure Hahne,
ganz vorzüglich, empfiehlt billigſt

Fr. Scehreiber's Conditorei.

Dur 7Margarine
kauft man nur am beſten und billigſten
das Pfd. von 50 Pfg. an in der
I. Special-Butterhandlung,

Burgſtr. 18.
F Als vorzügliche Tafelbutter empfehle
ſtets fiiſch: Wiener Sössrahm
Vfd. 1 Mk. r

ital., 94er Frühbrut, vj M. 125 an auf 10 St.Hühner,
1Fre huhn. Prsl. umſ.

xandwitth Hefner, Hainſtadt (Baden).

Reisfuttermehl,
von M. Z pr. 50 Ko. an, nur waggonweiſe.
e 40. Läders, S amyfreſämühle, Hamburs,

Rerzogliete Bangewertoohnle

Wtunt. 29. Oet. 5 Wir. 93/94em. m o Dolzminden e
Maschinen- und Mühlenbauschnle

mit Vorpflegungsanstalt. Dir. L. Haarmann.

Landwirthſchaftl.
Conſum- Verein
e. G. m. b. H. Merſeburg.

General Versammlung
Sonntag, den Z. Juni er.,

Nachmittags 3 Uhr,
im „Tivoli“.

1) Bericht und Beſchluß über den Tänzer
ſchen Hausverkauf.

2) Bericht und Beſchluß über Regelung
der Hypotheken.

3) Beſchluß über die Tage zur Offen
haltung des Geſchäſts in dem Speicher
an der Weißenfelſer Straße,

4) Bericht über Geſchäftslage bis 1. April
1894 nach Befund des vereidigten
Bücher-Reviſors Herrn Huſcher,

5) Aufnahme neuer Mitglieder.
6) Geſchäftliche Angelegenheiten.

er Vorſtand.

e W l S S 4 T o
Heute verschied nach längerem Leiden der Gemeindevorsteher

Johann Gottſieb Kunth
zu Körbisdorf.

Seit 36 Jahren war er unermüdlich in seinem Amte zum Besten
seiner Gemeinde thätig und betrauern wir in ihm den dienst-
ältesten Gemeindevorsteher des Amtsbezirks, einen schätzens-
werthen Collegen und stets hilſsbereiten Freund.

Ehre sei seinem Andenken und Priede seiner Asche!
Frankleben, den 31, Mai 1894.

Der Amts-Vorsteher und der Amts-Ausschuss
des Amtsbezirks PFrankleben.

er 4 u

Gebr. Stollwerck's Herz Cacao,
nach in Dentschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet,

er S

Jedes Dose mit 25Cacao-Ierz Cacao- Herzen
für 1 Tasse 75 Pfennig,
3 Pfennig. für 25 Tassen.

Grösster Nährwerth,
da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischoff, Prof. Dr. Hilger,

V. Liebig u. a.
höchster Eiweiss- u. höchster Theobromin-Gehalt.

Finfache schnelle Zubereitung.
Wohlgeschmack und Gleichmüässigkeit des Getränkes.

Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften,
a.

S Prima Corfſtren
liefere franco den Stationen Merſeburg, Mücheln,
Kötſchan waggonweiſe zum Preiſe von M. I,AO pro Etr.

Mel. AIauuiee, Merſeburg.

FIuster können von dieſen Sachen nicht abgegeben werden, ebenſo findet eine Retournahme oder

h

Miſſionsfeſt.
Der Miſſions Hilfs Verein der

Ephorie Merſeburg- Land feiert ſein
Jahresfest, ſo Gott will, nächſten
Sonntag, den 3. Juni von Nachm.
3/, Uhr an in Oberbeunga. Die Feſt
predigt wird Hr. Miſſionar Schlömann
aus Südafrika halten. Zu dieſem Feſte
ladet herzlich ein Der Vorſtand.

Sommer- Theater
„Reichskrone“ Nerseburg.

(Direkion: Adam Reiners.)
Sonntag, den 3. Juni 1894:

1. Probe- Vorstellung.
Die beiden Reichenmüller.
Volksſtück m. Geſang in 4 Acten v. A. Anno.

Anfang S Uhr.
STieſer Keller.
Sonnabend, 2. Juni: Schlachte-

kest, wozu freundl'chſt einladet

A. Kohlhardt.
Feidſchlößz chen.

Sonntag, den 3. Juni er. Wanz-
m sülg, woju freundlichſt einladet

A. Kießler.
Corbetha b. Delitz aB.
Zum I. gr. Sommerfest

Sonntag, d. 3. Juni laden ergebenſt ein
die Jugend und Gaſtwirth Schmidt.

Gaſthof zu Wünſchendorf.
Sonntag, den 3. Juni er. Burſchen

tanz. Muſik von der Steeger'ſchen
Kapelle. Dazu laden freundlichſt ein

die jungen Wurſchen.

SDchkölen.
Zum Johannisbier, Sonn-

tag, den 3. Juni, laden ergebenſt ein
die Jugend und Gaſtwirth Schmidt.

Dörſtewitz.
Zu dem am Sonntag, den 3. Juni

ſtattfindenden Fahnenweihfest
ladet freundlichſt ein

der Männergeſangverein-

Städtiſche
Pflicht-Feuerwehr.

Montag, den 4. Juni er.
Uebung ſämmtlicher Mannſchafien

in der ſtädtiſchen Turnhalle. Antreten
pünktlich 8 Uhr Abends.

Die Binden ſind anzu'egen.

Der Branddirecetor.
Kops.

Crone's Restaurant
Sonnabend, den 2. Juni:

Anſtich von echt Pilsener Bier.
re

1 TodesAnzeige.
Heute früh 3 Uhr ist unser

lieber, herzensguter Vater, der
Gutsbesitzer und lang jährige
j GemeindevorsteherJ Johann GottiiebKunth

im 68. Lebensjahre sanft ent-
I scehlafen, was wir wit der Bitte
um stille Theilnahme guten Be-
I Kannten und Verwandten tief
I betrübt anzeigen. e

Körbisdorf, Merseburg, Knaut-
vaundork, den 31. Mai 1894. S

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung wird Sonn-

J abend, den 2. Juni cr., 4 Uhr
Nachmittags stattfinden.

Statt beſonderer Meldung.
Geſtern Abend 6 Uhr entſchlief ſanft

nach längeren Leiden meine liebe Frau,
unſere gute Mutter, Schwiegertochter,
Schweſter und Schwägerin inma
Wiegand geb. Schaaf.

Um ſtilles Beileid bitten
Merſeburg, den 1. Juvi 1894.
die trauernden Hinterbkiebenen,
Die Beerdigung findet Sonntag Nach-

mittag 4 Uhr vom Trauerhauſe, Vorwerk 8,
ſtatt.

F Dank.
Für die vielen Beweiſe liebevoller

Theilnahme beim Begräbniß unſerer guten
Muliter ſagen wir hierdurch unſern
innigſten Dank.

Merſeburg, ken 31. Mai 1894.
Familien K. u. G. Schaller.

Derautwortlich für den Reklame und Anzeigentheil: A. Lehmann in Merſehurg. Schnellpreſſendruck, und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz

Hierzu: 1 Beilage.

B. V
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Um den Kopf!
Kriminalroman von Georg Höcker.

(4. Fortſetzung.)

„Jch will ja nichts geſagt haben!“ barmte
Frau Lehmann weinerlich, vergeblich es ver
ſuchend, ſich hinter der maſſiven Geſtalt der
ebenfalls ſcheu ſich duckenden Frau Schmidt zu
verkriechen. „Mit dem Gericht will ich nichts
mehr zu thun haben ich meinte ja blos

„Ach was, Sie haben die Wahrheit zu ſagen
ſchnitt ihr Bock ſcharf das Wort ab: „Kennen
Sie denn Herrn Wilſer perſönlich

Die kleine Frau nickte eifrig.
„Er hat für mich einen Prozeß gegen meine

Geſchwiſter wegen unſerer mütterlichen Erbſchaft
geführt,“ berichtete ſie. „Darum behielt ich ihn
im Auge ſo'n hübſchen Menſchen vergißt
man nicht ſo leicht es war vielleicht neun
Uhr geſtern Abend und ich wollte gerade meinen
Mann aus der Nachbarſchaft holen da ſitzt
er immer im Wirthshauſe und läßt mich mit'm
Abendbrod warten, da kam er die Treppe hinauf
an mir vorüber er hatte den Paletotkragen
heraufgeſchlagen, obwohls doch ſo heiß draußen
war. Guten Abend, Herr Doktor ſagte ich

aber er, ſonſt die Freundlichkeit ſelbſt, huſchte
an mir vorüber und brummte nur was vor
ſich hin, das ich nicht verſtand mich ärgerte
es 'n bischen und drum paßte ich auf, wo er
hinging richtig, beim alten Wilſer klingelte
er nanu, dachte ich, iſt der Doktor mit dem
alten Geizkragen am Ende gar verwandt
ich will's geſtehen, ich ſuchte 'n bischen den
Abend über zu lauſchen aber ſie ſprachen
ganz leiſe, man konnte nichts hören nur kurz
bevor er wegging, da hörte man ſo'n Geſchrei

als ob einer geſchlagen wurde aber genau
konnte maän's auch nicht hören und dann riß
er die Vorſaalthür auf und ſtürmte wie ein
Wilder die Treppe hinunter.“

„Eben der Doktor Wilſer forſchte der Unter
ſuchungsrichter.

„Der und kein Anderer betheuerte Frau
Lehmann.

„Wurde er von dem alten Wilſer hier be
gleitet oder ſchlug er die Thür ſelbſt hinter ſich
zu forſchte Bock wieder.

„Nein, er ging allein aus'm Zimmer, des
will ich beſchwören!“ berichtete die kleine Frau
eifrig. „Zwiſchen dem Korridor hier und dem
unſrigen iſt nur eine dünne Fachwand da
hört man jedes Wort, was da geſprochen wird
aber er lief ganz allein es muß dunkel auf
dem Korridor geweſen ſein, denn plötzlich ſchrie
er leiſe, als ob er ſich geſtoßen habe dann
ging die Thür auf und weg war er!“

„Ob der Scheidende die Thür geſchloſſen hat,
das vermochten ſie nicht wahrzunehmen frug
Wachtel dazwiſchen.

Frau Lehmann ſchüttelte den Kopf.
„Jch wollte unſere Thür nicht mehr aufmachen

es brannte noch im Treppenhauſe Licht, da
hätte er mich ſehen können und für neugierig
will man doch nicht gelten aber heute früh
war die Thür offen ich dachte der alte Wilſer
ſei hinuntergegangen und werde gleich wieder-
kommen, an ſo 'was Schreckliches dachte ich nicht!“

Sie verſpürte gute Luſt, im Verein mit Frau
Schmidt ein erneutes Lamento anzuſtimmen,
aber mit barſcher Stimme unterbrach ſie Bock.

„Wann war's, als der angebliche Doktor
Wilſer fortging frug er.

„Gleich zehn Uhr Abends war's, ich ſah zu-
fällig auf die Uhr.“

„Hat ſonſt Jemand im Haus ihn kommen oder
fortgehen ſchen

„Jch,“ meinte Frau Schmidt vortretend.
„Jch wollte gerade das Thor ſchließen, als
er ſich an mir vorbei auf die Straße drückte.

„Kennen Sie denn den Rechtsanwalt auch
perſönlich frug Wachtel.

„Nicht doch, aber er war ein junger Mann
mit blondem Vollbart er gehörte nicht ins
Haus

„War's der frug der Unterſuchungsrichter
in plötzlichem Entſchluß beiden Frauen das ge-
öffnete Medaillon vorhaltend.

Beide ſtießen einen Ausruf aus.
„Der und kein anderer!“ beharrten ſie.

„Das beſchwören wir gern
Die Miene der Beamten waren tiefernſt

geworden ſie ſchauten ſich vielſagend an.
„Fiel Jhnen im Weſen des Rechtsanwalts

irgend etwas auf?“ frug der Unterſuchungs-
richter nach einer Pauſe die Vicewirthin.

„Nicht daß ich wüßte“, meinte dieſe achſel-

zuckend. „Mir lag der Schlaf ſchon in den
Augen ich ärgerte mich nur, daß er ſich ſo
ungehobelt benahm.“

„Nahmen Sie vielleicht Blutſpuren an ſeinen
Kleidern wahr forſchte Bock wieder.

„Nein“, kopfſchüttelte Frau Schmidt. „So
was hätte ich bemerkt, es war ja ziemlich hell
im Hausflur.“

„Der Thäter hat ſchwerlich Blutſpuren davon
getragen“, warf der Arzt mit gedämpfter Stimme
ein. „Er vollführte, wie ich bereits erläuterte,
den tödtlichen Schnitt vom Rücken des Opfers
aus der Blutſtrom ſchoß nach rorn und benetzte
den Mörder nicht.“

„Dann muß der Sterbende aber doch noch
die Kraft gehabt haben, den Namen ſeines
Mörders zu ſchreiben,“ meinte der Kommiſſar.

„Das iſt ausgeſchloſſen!“ widerſprach der Arzt.
„Der Tod trat auf der Stelle ein.“

„Aber es iſt doch widerſinnig anzunehmen,
daß der Schuldige ſeinen eigenen Namen mit
dem Blute ſeines Opfers aufzeichnen und ſich
dadurch ſelbſt an's Meſſer bringen wird!“ rief
Wachtel erregt.

Der Arzt zuckte die Achſeln.
„Jch habe die Ehre, Herrn Wilſer zu kennen,“

ſagte er dann, „Er iſt ein Ehrenmann im
ſchönſten Sinne des Wortes und ſicherlich keines
Verbrechens fähig

Keiner der beiden Beamten gab ihm eine Ant-
wort dieſelben flüſterten eine Weile mit einander.

Dann wendete ſich der Unterſuchungsrichter
wieder an den Arzt.

„Mit welch m Jnſtrument mag die That voll
bracht worden ſein

„Jedenfalls mit einem haarſcharfen Raſir-
meſſer,“ entgegnete der Gefragte obne ſich einen
Augenblck zu beſinnen. „Dafür ſpricht der glatte
Wundrand.“

Der Kommiſſar machte ſich, auf einen Wink
ſeines Vorgeſetzten, mit einigen Unterbeamten
bereits daran, ſowohl das Zimmer, als eine an
dieſes ſtoßende fenſterloſe Kammer, die ihren
einzigen Zugang nur von der Stube hatte,
ſorgſam zu durchſuchen.

Bock wendete ſich wieder an die Vicewirthin.
„Berichten Sie mir etwas über die Lebens-

gewohnheiten des Verſtorbenen,“ ſagte er auf-

munternd. „Was für ein Mann war er
geſellig oder lebte er zurückgezogen empfing
er viele Beſuche oder

„Nichts von alledem,“ entgegnete Frau
Schmidt, an ihrer Schürze zupfend. „Er war
ein braver Mann, das muß man ihm nachſagen

ein pünktlicher Zahler ſprechen mochte er
nicht viel er hielt ſich ganz allein in ſeiner
Wohnſtube ſein einziger Freund war ſein
Hund, ein großer Neufundländer ein ſchreck-
liches Thier, das einen am liebſten zerriß, wenn
man ſeinen Herrn nur ſchief anblickte ja,
wo iſt denn der Hund geblieben unterbrach
ſie ſich, die Hände zuſammenſchlagend. „Daß
Hektor uns in die Wohnung gelaſſen hat!“

„Hier liegt er!“ erſcholl aus der anſtoßenden
Kammer die Stimme des Kommiſſars.

Haſtig traten alle in das nur mit Tiſch,
Waſchvorrichtung und Feldbett ausgeſtattete
Nebengelaß, welches durch eine von Wachtel
entzündete flackernde Kerze nothdürftig erhellt
wurde.

Jhre Blicke fielen auf einen vor dem Bette
verendet auf dem Boden liegenden rieſigen Hund
der Arzt überzeugte ſich alsbald, daß das ge
waltige Thier auf dieſelbe Weiſe und wahrſchein
lich auch mit demſelben Jnſtrument um's Leben
gebracht worden war, wie ſein unglücklicher Herr.

„Aber das Raſirmeſſer fehlt hier iſt ein
leerer Meſſerbehälter“ er deutete auf den
Tiſch „der Mörder hat die Waffe mit ſich
genommen.

„Haben Sie ſchon die Käſten und Schubladen
unterſucht?“ frug der Unterſuchungsrichter
„Man muß doh einen Anhalt gewinnen.“

„Jch fürchte, wir haben bereits Gewißheit
brummte der Kommiſſar. „Aber ich durchſuchte
Alles der Thäter hat fein ſäuberlich aus-
geräumt auch nicht das geringſte Schriftſtück
iſt vorhanden ſelbſt die Taſchen des Todten
enthalten abſolut nichts Weſentliches, außer
Uhr, Geldbeutel mit unbedeutendem Jnhalt,
Taſchenmeſſer

(Fortſetzung ſelgt)
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Provinz und Umgegen d.
f Freyburg, 30. Mai. Herr Dr. Hölzer

hat ſein Amt als Stadtverordneten Vorſteher
niedergelegt. An zwei Häuſern Kirch-
ſtraße 4 und Schützenſtraß 1, wo Turnvater
Jahn in den Jahren 1825 26 und 1835-38
wohnte, ſind jetzt Gedenktafeln angebracht
worden. Letzteres Haus wurde am 5. Auguſt
1838 ein Raub der Flammen und Jahn büßte
hierbei den größten Theil ſeiner Habe uud ſeine
ganze werthvolle Bibliothek ein.

Liebenwerda, 29. Mai. Bei dem
geſtrigen Brande des Thurmes derſelbe
iſt vollſtändig ausgebrannt und die Geocken
ſind geſchmolzen konnte die Gefahr von der
Kirche glücklich abgewendet werden, doch hat die
Decke derſelben durch die großen Waſſermengen,
welche vom Boden aus nach der Thurmſeite
geſpritzt wurden, ſehr gelitten. Das Waſſer
träuſelte auch in das Schiff der Kirche, wovon
die erſt 1884 neubeſchaffte Orgel ſehr betroffen
wurde. Thurm und Kirche ſind zwar verſichert,
doch dürfte die Entſchädigungsſumme zur Wieder
herſtellung des erſteren und zur Reſtauration
des Jnnern der Kirche, die 1888-89 vollſtändig
erneuert wurde, bei weitem nicht ausreichen, der
Stadt alſo ein bedeutender Schaden erwachſen.
Ein Theil der Spritzenmannſchaften unſerer
wackeren freiwilligen Feuerwehr war zwar im
Jnnern des Thurmes bis zur Brandſtelle in
der Spitze deſſelben vorgedrungen, konnte aber
aus Waſſermangel, da die Schläuche bis dorthin
nicht reichten, nicht helfend eingreifen vnd mußte
ſich nur noch auf den Schutz der Kirche be
ſchränken. Als die Spitze mit Knopf und
Fahne, ohne Schaden zu verurſachen, nach der
Südſeite herunterſtürzte, öffnete man den Knopf,
um nachzuſehen, ob die darin enthaltenen
Schriften c. erhalten geblieben wären, es war
nicht nur dies der Fall, ſondern auch die Siegel
waren unverſehrt.

Roßla (Harz), 29. Mai. Die Fürſtin-
Mutter zu Stolberg-Roßla, hinterlaſſene Wittwe
des am 8. November 1893 verſtorbenen Fürſten
Botho zu Stolberg-Roßla, wurde heute früh
von einer Prinzeſſin glücklich entbunder.

f Vom Harze, 29. Mai. Eine Harz-
partie zu Pferde unternehmen j tzt 6 Mit-
glieder des Halle'ſchen Reitklubs in Begleitung
eines Reitknechts. Die Herren ritten am erſten
Tage von Halle nach Aſchereleben, am zweiten
durchs Selkethal bis Mägdeſprung, am Sonntag
über Viktorshöhe, Hexentanzplatz nach Thale,
am anderen Tage über die Roßtroppe, Treſeburg,

Altenbrak, Wendefurth nach Blankenburg. Von
dort aus ſoll die Partie über Rübeland, Elhinge
rode, Wernigerode, Jlſenburg, Harzburg weiter
gehen und in Goslar ihr Ende finden. Die
on Reiter erregten überall ein gewiſſes Auf-
ehen.

Chemnitz, 31.. Mai. Daß Träume
oft mehr als Schäume ſind, beweiſt nach-
ſtehender Fall. Ein Mitglied der „Oskar Jung-
hähnels humoriſtiſchen Sänger aus Roßwein“
träumte die Nummer 33437. Sofort wurde
am nächſten Morgen nach dieſer Nummer in
der Lotterie geſchrieben und ſie in Chemnitz bei
Woldemar Hiller entdeckt. Dieſelbe wurde am
23. Mai mit 15000 M. gezogen und ſind da-
von drei Zehntel an die Junghähnelſche Geſell
ſchaft gefallen! Die Richtigkeit der Sache
wird den „Dr. N.“ von dem „Träumer“ ſelbſt
beſtätigt.

f Olbernhau, 31. Mai. Jn die tieſſte
Betrübniß iſt eine im benachbarten Pfaffroda
wohnhafte Famile verſetzt worden. Drei Kinder
des dortigen Einwohners K. hatten Blumen ge
pflückt und dabei Theile des Giſthahnenfußes,
jedenfalls unreife Früchtchen deſſelben, gegeſſen.
Bald traten die heftigſten Vergiftungs-
erſcheinungen unter großen Schmerzen ein
und am ſelben Tage Abends waren ſchon zwei

der Kinder ihren Qualen erlegen,
während ſich das dritte noch in Todesgefahr
befand.

f Dresden, 30. Mai. Das Schickſal der
altehrwürdigen, architektoniſch ſchön wirkenden
Auguſtusbrücke ſcheint nunmehr beſiegelt zu
ſein. Zu einer Zeit erbaut, in der nur kleine
Zillen, Nachen und Gondeln die Brückenbogen
durchfuhren, bildet ſie heute ein ebenſo gefähr
liches wie unangenehmes Hemmniß für die
Elbſchifffahrt, die ſeit der Zeit einen ganz be
deutenden Auſſchwung genommen hat. Größere
Frachtkähne können heute nur noch durch
Lotſen durch die Brücke hindurchgeführt werden
und laufen dabei jeden Augenblick Gefahr, an
den Bogenwänden Schaden zu nehmen. Per-
ſonendampfer dürfen die Brücke nur ohne Paſſa-
gier durchfahren. Seitdem zu Oſtern dieſes
Jahres ein an einem Pfeiler havarirter mäch-
tiger Elbkahn Tage lang die geſammte Thal-
fahrt ſperrte und Hunderte von Fahrzeugen zu
unfreiwilliger Muße zwang, hat man ſich an
maßgebender Stelle eingehend mit der Frage
des Um bezw. Neubaues der Auguſtusbrücke
beſchäftigt erſt kürzlich ſind zwiſchen den
ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden wieder

dieſe Frage erörtert wurde. Für den Neubau
iſt bereits eine Summe von etwa 2 Millionen
Mark vorhanden, ein Fonds, der ſeit dem Jahre
1861
Auguſtusbrücke erhobenen Brückenzolles gebildet
worden.

f Dresden, 31. Mai. Die hieſigen Sozial
demokraten veröffentlichten einen großen Boy-
kottaufruf an ihre Genoſſen, in welchem nicht
nur eine bekannte hieſige Brauerei, ſondern auch
noch über 500 hieſige Geſchäftsleute förmlich
proſcribirt werden, die aus dieſer Brauerei Bier
beziehen. Vorgeſtern gegen Abend wurde das
betreffende Parteiblatt, welches dieſen Aufruf
enthielt, von verſchiedenen Perſonen auf der
Straße verbreitet, ſowie in die Häuſer getragen.
Unſere Polizei war jedoch ſehr rührig und er-
tappte gegen Fünufzig dieſer Verbreiter bei der
Arbeit. Man hielt dieſelben an und nahm
ihnen die fraglichen Druckſchriften ab. Eine
Anklage wegen groben Unfugs wird zweifellos
nicht ausbleiben.

Vermiſchte Nachrichten.
Das berühmte Luegloch bei Graz wurde in

letzter Woche von wirklichen Fachmännern aus Graz unter
ſucht. An der wiſſenſchaftlichen Kommiſſion betheiligten
ſich der Profeſſor der Geologie Dr. Hörnes, Prof. Walcher,
Direktor v. Koppenheier und mehrere andere Herren. Es
wurde eine ungeyeuer hohe, allerdings noch ſchwer zugäng
liche Grotte entdeckt, die mit ihren vielen Tropfſteingebilden
einen bezaubernden Eindruck macht, ganz abgeſehen von
den verſchiedenartigen, überaus zahlreichen Tropfſtein
Formnationen und Felszerklüftungen in den anderen Höhlen,
welche dieſe zu einer bedeutenden Sehenswürdigkeit erheben.
Prof. Walcher hat bei 1600 Kerzen ſtarkem Magneſium-
licht photographiſche Aufnahmen von den Tropfſteingebilden
gemacht. Er iſt der Anſicht, daß ſich eine Erſchließung der
Grotten für das große Publikum ſehr verlohnen würde,
nur müßte man elektriſches Licht zur Beleuchtung verwenden,
da die Rauchentwicklung bei Kerzen oder Fakelbeleuchtung
den Effelt der blendend weißen Tropfſtein Formationen
bald beeinträchtigen würde. Das Komitee des Fremden
verkehrskongreſſes, der Ende Juni in Graz tagen wird,
trägt ſich mit dem Gedanken beim Luegloch ein Volksfeſt
zu veranſtalten.

Die Cholera hält ſich in den ruſſiſchen Weſt
provinzen erfreulicherweiſe auf mäßigem Stande. Die
Zahl der Erkrankungen und Todesfälle in Warſchau ſind
gering, bedenklicher ſteht es in Mlawa.

Eiſenbahnunfälle. Ein von Hamburg nach
Altona beſtimmter Güterzug iſt entgleiſt. Die Lokomotive
iſt in einen Graben geſtürzt und mehrere Eiſenbahnwagen
find beſchädigt. Das Zugperſonal iſt unverletzt. Die Ur
ſache der Entgleiſung iſt Schienenbruch. Ein Unglückstag
war der letzte Mittwoch für die Eiſenbahnſtation Spandau
bei Berlin. Nachdem Mittags eine Zugentgleiſung ſtatt
gefunden hatte, bei welcher mehrere Perſonen dabei verletzt
worden waren, entgleiſte am Abend noch der Köln
Berliner Schnellzug. Zwei Beamte und mehrere
Mitreiſende ſind verletzt worden. Jn Gingen inVerhandlungen gepflogen werden, in denen

aus den Erträgniſſen des auf der

Württemberg riß in der Nacht zum Donnerſtag die Ver
bindung einer Lokomotive mit dem Zuge; Führer und
Heizer? ſtürzten herab, wobei dem Letzteren durch die nach
folgenden Wagen beide Beine ab gefahren wurden.
Die führerloſe Maſchine raſte 12 Minuten lang davon,
bis ſie auf einen Güterzug ſtieß und den hinten ſtehenden
Wagenwärter tödtete.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Berathungen über die anderweitige

Organiſation des höheren Mädchenſchul-
weſens in Preußen ſind, Berliner Blättern zufolge,
zum Abſchluß gekemmen. Wiiniſter Dr. Beſſe hat die
dieſerhalb zu erlaſſenden Verfügungen vollzogen, die in
allernächſier Zeit veröffentlicht werden ſollen. Nach den
neueſten Beſimmungen werden die wiſſenſchaftlichen Lehrer
an den döheren Töchterſchulen derjenigen an den Knaben
ſchulen inſofern gleichgeſtelt, als auch von ihnen ein be
ſtimmter Prozentſatz den Profeſſortitel und den Rang der
Räthe 4. Kl. erhalten ſoll. Die neuen Lehrpläne treten
vom April 1895 in Wirkſamkeit.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Münchener Kunſtausſtellung der

Sezeſſioniſten iſt am Donnerſtag vom Prinzregenten
Luitpold eröffnet worden. Die Ausſtellung enthält ca. 400
Kunſtwerke und kietet einen vornehmen künſtleriſchen Ge
ſammteindruck.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 3. Juni 1894, predigen

Domkirche. Früh 7 Uhr: Diaconus Bithorn.
Vormittags 19 Uhr Superintendent Martius. Vor
mittags 11 Uhr Kindergotteedienſt. Superintendent
Martius.

Stadtkirche. Vormittags 19 Uhr: Diaconuns
Schollmeyer. Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Anmeldung Diaconus Schollmeyer. Nachmittags 2
Uhr Diacenus Bithorn. 11 Uhr Kindergoites-
dienſt: Paſtor Wert her. Abends s Uhr Jünglingeverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius. Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abendmahl
Vormittags 11 Uhr: Kindergetteedienſt.
on arkroeirche Vormittags 10 Uhr Candidat

tt o.

Katholiſche Kirche. Sonntag den 3. Juni 1894
iſt Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt Nachmittags
2 Uhr: eine Andacht.

TaſchenuhrFahrplan.

Sommor 94.
Station Merseburg.

Nach Halle: 4,07 O. 5,6*
nur Wochentags. 6,40* 8,54 8.

10,17* 12, 51 1.48 4,50 5,10 S.
8,4 8. 8,13* 11,57 9,28 8. 10,24*

Zäge mit halten in Ammendork an.

8 11,41.
Nach Mücheln: 6,57. 11,20. 12,55.

2,49. 7,36. 11,45.
Ab Mücheln 5,48. 10,08,

12,46. 2,34. 4,38. 9,30.
Post nach Lauchetedt
1.12, 635. Rückfahrt

7.00 8,12,

v u vJ”-—W„„—„—4-2Verantwortlich für den Reclame- und Anzeigentheil: A. Lehmann in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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